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Das erste Sperrsort gefallen.
Das Eiserne » reu ; für die Besatzung des U 9 . — Schliitzergebnis der Kriegsanleihe . —

Höchstpreise für Getreide - und Mühlenprodnkte.

Das erste Sperrfort gefallen!
WTB . (<ütof (c0 Hauptquartier , 25 . Lcpt . ,

abends . ( Amtlich . ) Ter Fortgang der
Operationen hat auf unserem äutzersten
rechte » Flügel zu neuen LLmpfen geführt,
in denen eine Entscheidung bisher nicht
gefallen ist . In der Mitte der Schlacht-
sront ist heute , von einzelnen BorstStzen
beider Parteien abgesehen , nichts geschehen.
Al » erstes der Lpcrrsorts südlich von
Berdnn ist heute E a m p d e s - N o in a i n s
beiTt . Mihiel  gefallen . Ta » bayrische
Regiment von der Tann hat auf dem
Fort die deutsche Fahne gchisjt und unsere
Truppe » habe » dort d . Maas überschritten.
Im übrigen weder im Westen , noch im
Osten irgend welche Veränderungen.

Das (fiirrnf Krtur an nnlere stntkrltthll- kii.
Berlin , 25 . Sept . (SS?. T . 5 ?. Nichtamtlich .) Ter Kaiser
hat dem Ko »i »i» ii>tt>i>tcn des Unterseebootes „ U 9 " , Kapi.
tnnlkutnant Ctiu Weddigcn , das (fifctnc Kreuz erster und
zu -eitcr .Klasse und de » übrigen Ossiziercn und Mann,
schostc » tao Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehe » .

Tüchtige Arbeit des „ Emden " .
Madras,  23 . Sept . Der deutsche Kreuzer „Emde  n"

Hai , wie weiter gemeldet wird , bei dem Bombardement neun
Schuh abgegeben . Er tras die Tonis der „Birma Oil Com¬
pany " . von denen zwei brennen.  Anderthalb Million
Gallonen Ocl sind verloren . Auch das Tclcgraphenamt und
das Sccmannsllub Haus wurden gctroslcn . Ein englisches
Fort erwiderte das Feuer . „Emden " löschte die Lichter und
verschwand nach lö Minuten.

3üin Wmang drr tnglilihen panjerkrenstr.
London,  2ö . Sept . Der marinctcchnische Mitarbeiter

der „Times " schreibt zu der Vernichtung der drei Panzerkreu¬
zer : Ec . ist das e r n st h a s l est e Unglück,  das die britische
Marine seit Beginn des Krieges bctrossen hat . Es enthält
eine Lehre , ür die Flotte und die Sialio » . — „Daily Chroniclc"
bemerkt in seine « Leitartikel : Gegenüber dem Verlust der vor-
lrcsslichen Mannjchast unserer Flotte ist kein deutscher Verlust
zu verzeichnen . Wir werden schwerlich ohne viele besondere
Borsichtsmohrcgeln unsere Treadnoughls in solche Gewässer
bringen , wenn nicht die Deutschen dasselbe tun . — Der fach¬
männische Mitarbeiter des „ Chroniclc " schreibt : Ein Hydro-
p !an würde cs dem Beobachter ermöglichen , die Anwesenheit
von Untcrsecboolen zu entdecken : Aber wie , wenn dieses u .n
7.30 morgens an einem Herbstmvrgcn crsorderlich ist oder wenn
der Gebrauch eines hydroplans nicht räilich erscheint , weil cr
die Rohe der angreiserde » Seemacht verrät , — Daily Tele¬
graph " sagt : Es muh zugegeben werde » , dah der Angrijs mit
oollsiändigem Ersolg ausgcsührt rvordc » ist.

London,  2ö . Sept . „Daily Cbronirlc " meldet aus k>nr-
wich : Man spricht von nichts anderem als «o » dem Untergang
der drei Kreuzer . Die kühne Tat der deutschen Unierseebcele
beruhte zweiscllos aus einem vorher konstruierten Plane . Tie
llnterscedootsslolillc warieic eine günstige Gelegenheit . .. .,
AII gl isse ad . Tic begleitenden Schisse trugen Heliand , ..
Flaggen und machten leine Anstrengungen , die ertrinke " c I
Soldaten zu retten . Die Explosion aus dem „Abculir " war !->
heilig , dah von den 800 Mann der Besolzung nur ' di ! Kn -
strophc überlebten.

flMinftigr Allsßchten für dic Kln-M
Kristiania.  25 . Sept . Ueber die Heldentat tco deut¬

schen Unterseebootes 9" schreibt ein bekannter noracßijclKT
Admiral im „Morgenbladet ' : Tie cnxH -che D ' V t : ^
und Ostsee ist zum Tode verurteilt , t ?. durch dir r/ .h :' ' - c
lisch« Bcwachungskette und über t!t-g Seemeilen ter c'. r -
nen Basis entfernt , bis zum Kanal , j nerr . ro » Cn ~icr ;ö •: ' !
Jahrhunderten beberrschren Settcrriicrium , s>ch ein t . 3
Unterseeboot mit 20 Mann Besatzung schleich : :, i ." u \ W.     k
dic vernichteten Panzerkreuzer älter sind , ist gleichgültig.
es gestern diesem in den Grund gebohrten Kr : . zergesch : . ..d r
erging , kann es morgen ter ganzen e .' - . ijchcn i ' ( ec flotte e:
gehen . Die Nord - und Ostsee sind nicht länger Besitz englisch r
blockierender Ungetüme . Eine neue Zeit , eine neue Methode
beginnt , bedeulunasooll für die kleinen Seestaaien . da sie im¬

stande sind , eine beträchtliche Zahl dieser nicht teuren u . furcht
baren Scewasfen anzuschaffen.

Die rnaliidifn Mm nin Rhein.
London , 25 . Sept . (W . T . B . Nichtamtlich .) Ei » itor-

respond . nt der „ Morning Post " an der deutschen Grenze
Nicldet : Tie britischen Flieger seien zuerst zu den vorge¬
schobenen Posten an der Grenze geflogen , danir hätte sich
eine Abteilung von ihnen getrennt , uni nach Köln zu flie¬
gen . Tic letztere kreuzte 90 Minuten über Köln , das von
einem dichten Nebel cingehüllt war . Sie fürchteten , Bom¬
ben aufs Geratclvohl abzuwörfen aus Besorgnis , Kirchen
oder privates Eigentum zu beschädigen . Da sie ouiji ' r
Stande waren , die Zeppelinlnftschiffhalle sestzustellen , kehr¬
ten sic zurück . Slnch Düsseldorf sei von einem Dunstschleier
jedoch nicht von Nebel eingehüllt gcivcsen . Ein Flieger
warf Bomben ab . Er fürchtete , dah eine Bombe infolge
der geringen Höhe nicht explodieren würde , sah jedoch
Flammen ausjchlagen.

Unsere Zeppeline in Tätigkeit.
Amsterdam,  2ö . Sept . Reuter meldet aus Antwerpen:

Ein Zeppelinluftjchijf hat in der Slacht vom Dienstag zum
Mittwoch längs der ersten Verteidigungslinie der bejestigtcn
Stellungen vor Antwerpen in der Richtung Moll -Lieve signali¬
siert . Wege » der starken Scheinwerfer ist das Luftschiff umge¬
kehrt.

London,  2ü . Sept . Rach einer gestrigen Rcutermeldung
aus Ostende hat ein Zeppelinlusischiss die Stadt um 1t Uhr
abends Lbersloge » und drei Bomben  abgcworscn , die we¬
nig Schaden angcrichtct und Niemanden getötet haben . Das
Luftschiss kam von Thielt Uber Thorhout und lehrte in der
Richtung Thielt zuMck . Die erste Bombe siel in den Bois de
Doulogne , die zweite aus den Fischmarkt , die dritte in ein
Bassin.

Vas genaue» elnlfat der Krilgsanlkihe.
Berlin , 25 . Sept . (Amtlich .) Durch rechtzeitige An¬

meldung , aber verspätet cingegangcner Zeichnungen auf
die Kriegsanleihen hat sich das Resultat um rund 70 Mil¬
lionen erhöht . ES find also aezcichnct worden:

Reichsanlcihe 3,121,001,300 Mark
darnnt . init Schuldbucheintragiing
ii . Sperre bis zum 15 . April 1915
1,198,987,700 Mark

Rcichsschatzanweisimg 1,339,727,600 Mark

Zusammen 4, -160,728,900 Mark
linier den Zeichnungen auf dic Schatzonwcisungen befin¬
de sich 582,9 Millionen Wablzclchnungcn , deren Zeichner
für den Fall der liclerzeichnung der Schatzanwoisnngen er¬
klärt haben , dah sie bcieit seien , sich statt derselben auch
Reick sanlcihcn zutcilen zu lassen . Tic Zeichnung ist nun-
,nehr gesck lossen . Es sind daher vorstehende Ziffern als
endgültig zu betrachien.

Zur Vorgerichte des 'Krieges.
Wien , 25 . Sept . ( W . B . Nichtamtlich .) Das „Frem-

denölatt " schreibt : In d .» n von der britischen Regierung
Verössentlicktr . - Bericht des früheren grohbritannischen Bot-
,'ck isicrs in Wien vom 1. September 1014 , betreffend die
V . . pn ' cksiir  a -nwärligen Krieges , befindet sich die
von seine,n russischen Kollegen stammende Behauptung,
der ostr >re :chifch -ungarische Botschafter in Petersburg,
Szapani , labe ' Sawnaw mitgeleilt , dah Oekterrcich -Un-
garn zusiimme , diejenigen Punkte der Note an Serbien,
dic mit der Erhaltung der serbischen Unabhängigkeit nn-
v : einbar schienen , einer Vermittlung zn unterbreiten.
Tie uns von unterrichteter Seite mitgetcilt wird , entspricht
dies -- Slngabe keineswegs den Tatsachen . Rach der Raftir
l : : von dcr Monarchie in Belgrad nnternomnienen Tc^ t-
t : < wäre dic " auch ganz undenkbar gewesen . Tie ange-
sül le Stelle des Botschaiterberichts sowie einige andere
T . ndimgcy in ihm sind offenbar von dem Brsiresi > ein-
g .' g .-'. en , bw '. ch die Bilianptung der angcblin ^ n Nachgiedi, ; -
: -ft Best . Ungarns das Vorgehen der deutschen Liv-
lowalie als eigentliche U,lache des KriegsauSbri » ! z hinzu-
s: e!len . Solo - Versuche können dic Wahrheit nicht ver¬
dunkeln , dah Oesterreich -Ungarn und Deutschlaud sich in
d . :n Wunsche nach Erhaltung des europäischen Friedens
begegneten . Wenn dieser Wunsch nicht in Erfüllung ge-
ganacn und ans den lokale » Abrechnunaen ein cnravai-

schcr Konflikt entstanden ist , so kann dies nur ausschliehtich
dem Umstand zugeschrieben werden , dah Rnhland , ihbem
es zuerst Oesterreich -Ungarn und dann Deutschland dmch
seine nngcrcchtfcrtigten Mobilisierungen bedrohte , den bei¬
den Zentralmächten den Kampf ansgezwnngc » und dadurch
den Anstoß zn einer allgemeinen Konslagration gegeben bat.

^iir Schlachtvieh - n. Fleifch - efchau.
Berlin , 24.  Sept . ( W . T . B . Nichtamtlich .) In de

heutigen Sitzung des Bundesrats wurde dic Vorlage betr.
Slbändcrnng der AuSführungSbestimmuugen zu den Ge¬
setzen über die Schlachtvieh - und Fleischbeschau den zustin
digen Jlusschüssen überwiesen . Ter Vorlage betr . Stem-
pelbcfrciung für Gesellschaften , die zur Befriedigung eine»
wirtschaftliche » Bedürfnisses dienen , der Vorlage betr . ?len-
dcrling dcr Vollrcgulativc für dic Untcrclbc und Unter-
Weser und der Zollordnung für den Kaiser Wilhelm -Kanal
sowie dem Entwurf einer Bekanntniachnng betr . weiterer
Verlängerung dcr Fristen des Wechsel - und Scheckrechts
winde die Zustimmung erteilt.

Brot - Iw . Fruchtpreiserhöhung
Der Vorstand der „Vereinigten Landwirte " hat an das

stellvertretende General -Kommando des XVIII . Armee-
korps folgendes Schreiben gerichtet:

Frankfurt a . M -, den 25 . Sept.
Slm 11 . Sept . d . I . wurde in den Frankfurter T -igcS-

blättern eine Bekanntmachung der Bäcker -Innung nnd der
hiesigen Brotfabriken veröffentlicht . Es wurde bekannt,
gegeben , daß die B r o t p r c i s c uni 4 bezw . 2 Psg . für den
ganzen und halben Laib erhöht würden.

Wir wollen hier nicht die Grunde unterfud >cii , die dic
Bäcker -Innung und die Brotfabriken zum Ausschlag veran¬
laßt haben . Wir halten es aber für unsere Pflicht , uns ge¬
gen eine Unterstellung zu verwahren , die in der Bekannt»
uiachung enthalten ist . - Es werden nämlich dic Land¬
wirte als die Schuldigen  an der Preiserhöhung des
Brodes hingcstellt.

Es heißt da:
„Slns Billigkeitsgriindcn gegenüber den Mühlen wol¬

len wir nicht unerwähnt lassen , daß seitens dcr Landwirte
nnd Händler der KornpreiS die nngercchtfertigte Erhöh
nng von M . 6 .— pro 100 Kg . erfahren hat.

Zunächst sei festgcstellt , daß die Preiserhöhu n g
des Kornes (Roggen ) voui Tage dcr Mobilmachung bis
zum 11 . Scpteniber nicht Mk . 6 .— , sondern nur Mk . —
betragen hat . Tic Großmühlen , namentlicb dic sogen . Süd¬
deutsche Mühlcnvcrcinignng , haben anfangs den Mehlpreis
um Mt . 12 .— pro 100 Kilo erhöht , später begnügten sie sich
dann mit einer Erhöhung von Mk . 6 .— Sie sind sogar
schon vor der Mobilmachung mit dcr Preiserhöhung voran-
gegangeu , denn am 31 . Juli silzo» sand im „Storch " eine
Versammlung dcr hiesigen Bäcker statt , die Stellung zu dcr
MchlpreiScrhöhuitg genommen hat . Tainals standen den
Mühlen noch hundcrttauscndc von Säcken Mehl zur Ver¬
fügung , das noch aus billiger Frucht  gemahlen >var,
cs hat also gar keine Beranlassung zn einer Preiserhöhung
Vorgelegen . Es sei weiter bemerk ! , daß die Fruchtpresse
nickt von den Landwirten , sondern aus d, Frankfurter
Fruckitmarkt  sestgefetzt werden , wo Slngebot und Rach - '
frage die Preise regeln . Wenn dcr Preis gestiegen ist , so
ist da :-, abgesehen von der fehlenden Zufuhr des Auslandes,
nicht ganz ungerechtfertigt , den » der Körncrdrusch hat die¬
ses Jahr nicht das Ergebnis der früheren Jahre gehabt.
In unserer Gegend bat der Slns fall  2 5— 3 3 % » . dar¬
über betragen . Selbst in dcr „Frankfurter Zeitung " U0.
Sept .) wurde dies in einer Zuschrift aus Berlin zugegeben,
wo zu leien ist : Körn ercr n t e befriedigt nicht so
wie angenommen  w n r d c ."

Wir bringen Ihnen diese Verhältnisse ergebenst zur
Kcnntui aus dem Grunde , weil » ns daran gelegen ist , daß
eine Stimmung gegen die Landivirtjck >ast im Keime erstickt
werde und Hobes General -Konunando dic Ueberzeugung
gewinnen möge , daß die Landwirtschaft nicht durch cine
„ungcreästsertigte Steigeriing " dcr Fruchtpreise Nutzen c. i.s
der Kriegslage zum Schaden der Allgemeinheit ziehen wolle.

Sluch an den Vorstand dcr Handelskammer zu Frank¬
furt a .^ M . ist ein Schreiben mit ähnlichem Inhalt abge-
gangen , in dem crsuckit wurde , darauf hinznweisen , daß der¬
artig ? ungerechtfertigte Slngrisse aus die Landwirtsch .ist
unterbleiben niükitrn.
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Köchstpreile für Getrkidc und Wehl.
Die „Deutsche Tageszeitung " berichtet : Vertreter der

konservative » Partei sind heute bei dem stellvertretenden
Herrn Reichskanzler und bei dem Herrn Handclsministeil
für eine Festsetzung von Höchstpreisen für alles Getreide
und für Müllcreiprodukte vorstellig geworden . Der An-
trag findet in der gegenwärtigen Bewegung der Preise
seine Begründung.

Steckbrief gegen Wetterte.
Colmar , 24 . Sept . (W. B . Nichtamtlich .) Das Kriegs-

gericht erläßt heute einen Steckbrief gegen den katholischen
Priester und Redakteur Emil Wetttrlä aus Kalmar , wel¬
cher flüchtig ist. Gegen Wetterlö wurde die Untersuchungs¬
haft wegen Kriegsverrats verhängt . Es Nürü ersucht, ihn
zu verhaften und ihn in das Bczirksgesängnis Kolniar oder
an die nächste Militärbehörde zu weiteren : Transport nns-
zuliefcrn . Gleichzeitig ist das gesamte Vermögen , welches
der Genannte besitzt, oder welches ihm später ansällt , mit
Beschlag belegt worden.

Die Kathedrale von Reims.
London , 25 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Tie „Times"

schreiben aus Reims , es scheine gar kein Grund für die
Befürchtung vorhanden zu fein , daß die Kathedrale nicht
wieder hcrgcstellt werden könne.

Eine an-zkbliche Un»«hnrnq des Papstes.
Köln , 25 .Sept . (W. T . B . Nichtamtlich .) Die „Köl-

tiische Zeitung " n:cldet aus Berlin , daß die aus französi¬
scher Yuelle verbreitete Nachricht , der Papst habe bei Kai¬
ser Wilhelm oder der deutschen Regieriuig Verwahrung
wegen der Beschädigung der Kathedrale in -AorpEL <v,; e-
legt , unzutreffend ist. Richtig ist, daß durch den ? rcnßi-
schen Gesandten bei der Krwic der Papst über den wirklichen
Sachverhalt unterrichtet wurde und sich über die erhaltene
Aufklärung befriedigt geäußert hat.

Rom,  24 . Sept . Die Vernichtung dreier großer englischer
Kreuzer durch ein deutsches Unterseeboot machte hier uugemein
großen Eindruck.  Man geht kaum fehl , wenn man sagt,
daß dieser Eee -Erso !g für die Bewertung der deutschen Macht¬
stellung durch die italienische Bevölkerung hoher anzuschlagen
ist . als die bisherigen bedeutendsten Landstege . Daß die
deutsche Armee die Fähigkeit zum Siege haben würde , wurde
hier ernstlich nie bezweifelt . Daß aber auch die Flotte in einer
derartigen , England offenbar überlegenen Weise Englands
Uebermacht zu schädigen imstande ist , glaubte man hier nicht.
Deshalb wird der See -Ersclg in ganz besorrdercr Weise cinge-
schätzt und zu Künsten Deutschlands gebucht . Die gestrigen
Abendblätter , die die Ereigulfsc noch unler dem Gesichtspunkt
de : erste » Auslaudsmcldunge » betrachten , nach welchen fünf
Unterseeboote den Angriff ausgeführl haben und dabei zwei
gefüllten sein sollen , — das Berliner Telegramm , daß nur „14
g" gekämpft hat und heil zurückgekehrt ist . kam zu spät für die
Abenükommentare — äußern sich w : e folgt : „Popolo Romano"
schreibt : Für unsere Marine hat dies : Tat unter Berllcksichtig-
ung unserer maritimen Lage ganz hervorragende Bedeutung.
Die Episode ist der springende Punkt des Tages , während noch
die Schlacht Mischen den Franzosen und den Deutschen ohne
hervorstechende Veränderungen andauert . „Vita " schreibt:
Der Verlust dieser drei schonen Schiffe ist auch für die grandiose
Flotte wie die englische fühlbar . Aber größer wie der mate¬
rielle Schaden wird für England der moralische Effekt fühlbar
sein . Unterseeboote haben diese bre : Kreuzer angegriffen . weit
he nichts besseres vor sich Hutten , ober s: c heilten aus dieselbe
Weffe die stärksten Linienkrcuzcr oagreijen und in gleicher
Weise versenken könne » .

Die Stimmimg m der Türkei.
Wien»  24 . Sept . Die „Pol - sty« Ko ' -spondenz " schreibt

aus K o n staut i n o p e l : Die feiu .dselichc Stimmung , die seit
dem Ausbruch des Krieges ber de :.> türkisch .n Volte gegen den
Dreiverband  herrscht und sich in der letzten Zeit noch ver¬
schärft hat , findet auch in den jüngst «erössenUichten Flugschris-
ten gegen Rußland und Frankreich lyrcn Ausdruck . Die Kriegs-
nachrichtcn an den Mauern dtr Konsulate des Dreiverbandes
erregen bei den Türken Unwillen . Zu geräuschvollen Straßen-
lundgebungcn kommt cs jedoch » ich!, »a die Polizeiorgane mit
Ruhe die Bevölkerung in Schrau n halt : » .

K o n st a u t i » o p c l , 2t . Sept . Der „Tann ! schreibt über
den ungeheuren Erfolg der deutschen inneren  A n l e i he.
daß dieser eine große Bedeutung v : tze und die Bewunderung
der ganzen Welt hervorruseu müsse . „Diese Nation " , sagt der
„Tanin " , „die sich im Kriege gegen vier Mach, : besindct , und
einer ganzen Welt dank ihrer starken Faust trotz -, hat durch die.
Anleihe ein Beispiel der Selbstverleugnung , Vaterlandsliebe
und Opserwilligleit gegeben , das allen zur Lehre dienen kann.
Man hat geglaubt , daß Deutschland sich im Kriegsfälle in einer
schwierigen Lage befinden würde . 2 » Wirtlichkeit aber stellt
es eine furchtbare Macht bar , während Frankreich infolge der
inneren Misere gezwungen ijl , sich au da - Amland zu wenden,
um eine Anleihe zur Deckung der Kriegslasten aufzunchmen.
Alle Ottomanen haben gewußt , dag die Deutschen große Fori
schritte machten , sie kotlnten sich aber niemals denken , daß es zu
einer solchen Größe gervr -chjcn sei , wie sie sich im Kriege gezeigt
hat . Man erkennt jetzt sic ungeheure Kraft der deutschen Er
Lehmig und der deutschen Wissenschaft , die in jedem Punkte
»borlegen sind ." Der Artikel schließt mit dem Wunsche , daß
sie Ottomanen in allem den Dcuischcn nachjolgcn mögen.

|Iur anf uns IM gelltüt!
Die Presse verzeichnet mit e:ncr gewissen Emsigkeit und
bisweilen mit unverhohlener Befriedigung jede Stiiunie.
die in dein teindlichen Auslände oder in den n,n Kriege

nicht beteiligten Staaten für Deutschland laut wird . Das
geschieht selbst dann , wenn die betreffende Stinnne an sich
ziemlich bedeutilngslos ist. Nun ist cs gewiß recht erfreu¬
lich, wenn die Wahrheit sich allmählich auch bei unseren
Gegnern und bei den Unbeteiligten dnrchzusetzen beginnt;
und wenn wir beobachten und feststcllen könne », daß hie
lind da gewisse Sympathien für das deutsche Volk »nd das
Deutsche Reich wieder wach und laut zu werden beginnen,
so kann uns das zu einer gewissen Befriedigung gereichen.
Man überschätze aber diese Stinnncn nicht . Sympathien
sind deni Wandel unterworfen und halten selten stich »nd
stand . Wenn mau ::»? bezeugt , daß wir den Krieg nicht
vom Zaune gebrochen haben , daß wir ihn in einer eines
Kulturvolkes würdigen Weise führen , so ist das ein selbst¬
verständliches Zugeständnis an die Wahrheit , von dem
eigentlich nicht viel Aufsehens gemacht werden sollte. Un¬
sere Befriedigung darüber sollte niemals soweit gehen , daß
sic den Eindruck einer gewissen Dankbarkeit machte . Auch
bei dc:n Verzeichnen solcher Stimmen sollte immer und
immer wieder durchklingen , daß wir , trotz aller gclegcnt - f
liehen Freundlichkeilen von draußen , nimmer vergessen , daß
wir und das verbündete Kaiserreich nur anf » ns selbst ge¬
stellt sind » nd nach menschlicher Voraussicht auf uns selbst
gestellt bleiben werde ».

Ans Frankreich.
Rom,  25 . Sept . Ein Mailänder Blatt brachte die Nach¬

richt , daß zwischen der italienischen » nd sranzösischcn Regierung
aus Anregung der englischen Regierung Verhandlungen zum
Zwecke der Intervention Italiens in dem gegenwärtigen euro¬
päischen Kriege stattsündcn . Diese Nachricht ist , wie die „Agence
Stcsani " nritteilt , durchaus unbegründet.

London , 25 . Sept . (W. 58. Nichtamtlich .) „Times"
melden an ? dem Nordwesten Frankreichs : An: 22. Sep-
tcinber bat eine Abteilung Ulanen nachmittags die Brücke
bei Mireanont zwischen Annens und Arras gesprengt.

Wie sich die sranzäsischea Reservisten von der Vaterlands»
Verteidigung drücken.

Unter dieser Spitzmarke schreibt die Newyorker Zeitung
„Deutsches Journal " in der Nummer vom 21 . August d . I . fol¬
gendes : „Der vielgepriesene „Patriotismus " der Franzosen
scheint , soweit diese Reservisten in Newyork sind , oberfaul zu
sein , wie aus den zahlreichen Cerichtsfällcn hervorgcht , welche
jetzt das Tribunal für eheliche Zwistigkeiten beschäftigen , und
die weidlich belacht und bespöttelt werden . Die Frauen lasten
ihre Ehemänner , die wehrpflichtig sind , unter dem Vorwände,
daß sie nicht sür sie sorgen wollen , weil sie nach der Heimat ab-
zusahren bereit sind , nach dem Gericht zitieren , wo ihnen dann
gerichtlich aufgetragen wird , weiter den Untekhalt der Familie
zu bestreite » . Mit diesem Eerichtsertenntnis in der Tasche
rönnen sie sich dann bei einem Besuche der alten Heimat vor
der Bestrafung wegen Fahnenflucht herausrede!

Eine Fahrt durchs Elend.
Köln,  23 . Sept . In einem Pariser Briefe , den die „Reue

Züricher Zeitung " veröffentlicht , heißt nach der „ Kölnischen
Zeitung " : Bei meiner Fahrt von Bern nach Paris hielt der
Zug anf jeder Station . Uebcral ! sah man neues Elend.
Die Warlesäls waren Lazarclte für Schwerverwundetc , und
die Berwuudeteuzügc waren endlos.

Ans England.
London , 25. Sept . (W. B . Nichtamtlich .) Wie die

„Times " melden , sind am 22. Sept . 400 deutsche Gefangene
nach Irland befördert worden.

England ins Stammbuch -.
Kristiania ', 2!!. Sept . In einer hiesigen Zeitschrift ver¬

öffentlicht der Historiker Dl . Anders Hansen einen Aufsatz von
vierhundert Seiten Lexikonsormat : ■

„Der Weltkrieg und seine Ursachen . In diesem Aus¬
satze kommt er zu dem Schlüsse , daß der Bruch der Neutrali¬
tät Belgiens kaum der Grund für die Einmischung Englands
sei . Die starken Worte von der Heiligkeit der Abmachungen
seien unecht bei den englischen Staatsmännern , die sehr oft
vertragliche Gelöbnisse unter veränderten Verhältnissen ge¬
brochen hätten . Zweifellos hätte ein französischer Durch¬
marsch durch Belgien keine englische Kriegserklärung ge¬
bracht . England wollte seinen Rivalen zur See , Deutsch¬
land , vernichte » . Der Bund mit Rußland und Japan sei
unnatürlich . Wem : srcisinnige Slaalsmänncr Englands
und Frankreichs sagten , cs gelte die Rettung der Freiheit
Europas vor den : preußischen Militarismus , so sei das
nichts als eine Phrase . Sollte jetzt Deutschland besiegt wer¬
den . so würde es für Westeuropa um so schwerer sein , in dem
nächsten Welllriege , der ganz zweifellos gegen Rußland
würde geiühr . werden müssen , die Kultur der Rationen
£8 sirnropa », ihre Freiheit und ihr Sclbstbestimmungsrccht,
Englaichs mit eingcrechncl , zu behaupten ."

Eil ! vernichtendes Urteil über die englischen Werbungen.
London,  22 . Sept . Der „Daily Chronicle " richtet einen

scharfen Angriff gegen das Kriegsamt . Die Rekruten sür die
»cuzubildende Armee würde » abscheulich behandelt . Das
Kriegsamt zeigte sich seiner Ausgabe nicht gewachsen . Die Er¬
höhung des Körpermaßes aus 5J2 Fuß macht die Relrulierung
n > Wales unmöglich . Nicht eine Beschränkung der Körper¬
maße tue nol , sondern bcstere Organisation.

Ans Rußland.
Tie Finnländer « nd der Lrieg.

Obgleich die Bevölkerung Finnlands seit der Auflös¬
ung der nationalen Truppen vom Militärdienst befreit ist
und dafür eine jährliche Entschädigung a» die russische
Reichskasse zahlt , tritt jetzt immer bestiiiiinter das Gerücht
auf . daß die Wehrpflichtigen des Grokkürltentuiiis znm

Militärdienst hcrangezogcn werden sollen . Wie es heißt,
wäre die EinbÄufung der Jahresklassen 1000— 1902 be¬
absichtigt , um damit einen Teil der in Finnlaild stehenden
russischen Truppen zn ersetzen. Tie ehemaligen Offiziere
des aufgelösten sinnischcn Heeres waren bereits beini
Kricgsansbrilch einberusen worden und wurdest mit den
riissischen Rcservetrnppen nach dem östlich:» Kriegssch .iu-
platz geschickt, wo schon verschiedene gesallen sind. Wahr¬
scheinlich wird Rußland es jetzt bereuen , daß cs seinerzeit
das finnische Heer aufgelöst hat.

Fürst Radziwill von de« Russeu vcrhastet.
Aus Budapest wird gemeldet : Tie russische Regierung

hat dem „Pestcr Lloyd " zufolge den Führer der Polenpar¬
tei ini Deutschen Reichstag , Fürst Radziwill , dessen Verhaf¬
tung in Wolhynien in den ersten Augnsttagcn gemeldet
worden war , nach Petersburg gebracht , wo seine Aonrteil-
img wegen Spionage erfolgen soll.

Russische Schandtaten.
Wien , 25 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Da ? „Wiener

Korcsp .,Dur ." meldet : Russische Truppen drangen in da?
Spital von Kossow ein und rissen den Derwi '.nd . ren die
Verbände ab.

Uom Kalkau.
Berlin,  22 . Sept . Die „58. Z.  o . RI ." mclbet aus Wien:

Einer Zeitung i» Budapest wird ans Sosioter Regier -iNLskeei»
jeu mitgctcilt , daß die bisherigen serbischen Bcrlujte an Ver¬
wundeten , Toten und Cholcrakrankcn über G 0 0 0 0 Mann
betragen.

Die Katastrophe in Serbien.
Wien,  25 . Sept . Die „Südslawische Korrespondenz"

meldet aus Sofia : Die bulgarische » Blätter berichten au » Risch
daß die Ereignisse auf dem österreichisch -serbischen Kriegsschau¬
plätze in allen serbischen Kreisen » » verhehlte Bestürzung her-
vorruscn . Der vollständige Mißcrsotg der serbischen Offensive
gegen die Monarchie macht « alle » och gehegte Hoffnung sür den
Ausgang de » Krieges zunichte . „Kauibana " sagt : Rach der
Vernichtung der Timoldivision erlitt jetzt die Schumadioisio » ,
dir man den Ocsterreichcrn entgegenwars , die surchtbarstcn Ver¬
luste . Der serbische Größenwahn ertrinke in einem wahren
Blntstrome.

England » nd Bulgarien.
Sofia,  24 . Sept . In Besprechung des jüngsten Vortrages

des Präsidenten des Balkankomitces , Vuxton , in welchem die¬
ser sagte , er sei zu seiner Herreise von dem Gedanken bewogen
worden , daß Bulgarien , welcher alle Sympathien Englands be¬
sitz«, vielleicht in die Reihe der Gegner Englands treten könnte,
sagt die „Politika " : Wir erinnern uns , welche Rolle England
bei der Vereinigung mit Ostrumelien spielte , nachdem cs aus
dem Berliner Kongreß zur Zerreißung der bulgarischen Länder
beigetragen hatte . Es wäre auch interesiant zu wißen , warum
Grey trotz seiner Sympathien sür Bulgarien die » cuerliche
Zerreißung der bulgarischen Lande auf der Budapcster Konfe¬
renz duldete , und den Vorbehalt Oesterreichs und Rußlands be¬
züglich der Revision des Budapcster Vertrages nicht unterstützte,
sonder » mit der ihm eigenen Kaltblütigkeit erklärte , wer die
Revision wolle , mllsie sie mit den Waffen erzwingen

Beschießung » o» Cattaro.
Bordeaux,  25 . Sept . Augagneur teilt dem Ministerral

mit , daß die Flotte in Antivuri mehrere Batterien schwerer
Artillerie sowie ein Artillcrickorps ausgcschifft habe, die vom
Lootschen aus die Forts , die Stadt und den Haien von Cattare
beschießen sollen.

Urteil über die denlkchen Greuel.
Rewyorl,  2 . Sept . Die „Staatszcitung " schreibt : Die

täglichen Klage » hier über die Ereueltate » und die Barbarei
der Deutschen sind von der englischen Heuchelei diktiert . Wie
steht cs mit den Ereueltate » in eurem eigenen Hause ? Kehret
vor eurer eigenen Tür . Dann könnt ihr Heuchler die Barbarei
anderer kritisieren . Ist schon das Rot vor Scham aus euren
Wangen vergangen über die Greuel und den Raub in der Ver¬
waltung der Ncwhaven Railroad Company?

Pariser Verkehrslcben.
Von Julius Adler,  Fricdbcrg.

Ein Teil des Pariser Straßenlcbrns , — insofern cs sink
nämlich aus die Verproviantierung der Riesenstadt bezieht —
beginnt naturgemäß bereits in aller Frühe . Schon die ganze
Nacht hindurch ziehen längs der nach den Haupt -Markthallen
im Stadt -Zentrum führenden Straßen , Wagen mit Lebensmit¬
teln , einer hinter dem anderen , in endloser Reihe . — Sie brin¬
gen aus den im Umkreis von Paris gelegenen großen Gärtne¬
reien und Höfen : Gemüse , Obst , Blumen und Mollereiproduktc
von den Bahnhöfen und Bootsstationen : gleiche Produkte aus
der Provinz sowie Fluß - und Seefische vom Mccresstrandc
heran . — Alles in Ricsen -Ouantitäten . — Der Graßvcrkauf
in den Markthallen nimmt schon um 4 Uhr früh seinen Anfang.
Das Beste und Schönste von dem , was ganz Frankreich an Le¬
bensmitteln erzeugt , strömt auf dem Pariser Markt zusammen;
dort ist alles dermaßen zentralisiert , daß es keine Seltenheit
ist , wenn z. B . der Obstbedarf einer reichen Obstgcgend aus
Paris , wohin erst alles Obst verschickt wurde , gedeckt wird , —
oder aber wenn Hotels au Seeplätzen mit reicher Fjfchausdeute
ihren Fischbedarj von Paris zurllckkommcn laßen ! —

In den Straßen u »> die Markthallen herum herrscht also
frühzeitig reges Lebe » , das dann nach und » ach auf die Lebcus-
mitlelgcschäjle in der ganze » Stadt übergeht , — in erster Linie
aus die Milchläden , die teilweise schon um 5 Uhr morgens ge¬
öffnet sind und mit ihrem hellblauen äußeren Anstrich und hel¬
len , inneren Kachel -Belag einen recht anheimelnden Eindruck
machen . Ucbrigcus stammt die Idee dieser sieundlicheu Aus¬
stattung der Milchläden von einer deutschen resp . schweizerische»
Grüiidung , der Maggi -Milch -Eesellschast , die einen koloßalen
Aufschwung nahm , viele hunderte von Läden , über ganz Paris
»crsireut . besitzt und autc reine Milch zu verhältnismäßig htl - j
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lifltm Preise liefert . (Die Leiter dieser gemeinnützigen Ec-
fellschaft wurden , zweifellos durch Konkurrenz-Manöver und
ganz grundlos — als „deutsche Spione " ousgeschrieen und soll
bei Kriegsausbruch eine Anzahl ihrer Läden vom Pöbel zer-
stört worden sein) .

Die elektrische Untergrundbahn („ Chemin de fer Metro-
polit - in " , abgekürzt nur „Metro " genannt ) öffnet ihren Betrieb
kurz nach 5 Uhr früh ; da sie die Stadt nach allen Richtungen

„Hw durchkreuzt und durchquert und da an allen Stadt -Toren
wichtige Linien ihren Anfang haben , so speien , schon wenige
Minuten nach Eröffnung , die großen eisernen Metro -Tore ganze
Scharen von Menschen hervor ; sie alle , wie auch die mit den
Gürtelbahnen , Dampsbahnen , Autobussen , elektrischen Linien
usw . Heranströmenden , ergießen sich über die Stadt.

Das bringt dann in erster Linie Leben und Bewegung in
die „ Bars " . Ueber diese echt provisorischen Lokal - ist ein Wort
der Erklärung im Platze . Di - Bars kommen wohl den Eafe-
Wirtschaften unserer großen deutschen Städte am nächsten , nur
daß sie, außer Kassee , auch noch Wein , Bier und alle Spiri - -
tuosen ausschänken . Sie existieren in großer Menge über ganz
Parts zerstreut : fast jeder Eckladen ist von einem solchen Bar
eingenommen . Die Gäste nehmen die Getränke ( Speisen gibt
es nicht , außer Brötchen und Eipscln zum Kassee ) stehend ein
und zwar rund um eine Art Büssct -Berschlag , der , ganz mit
Zink verkleidet , mitten im Lokal steht und worin der Wirt mit
seinen Echlllsen die Getränke ausschänkt . Da zu billigem Preise
meistens gute Getränke vcradsolgt werden . ( Die Taste Kassee
mit Zucker z. B . kostet 10 centimer — 8 Psg ) , di « Bedienung
rasch vorangeht — das Trinkgeld wcgsällt , so haben die meisten
dieser Lokale enorm viel zu tun . Es zeigt sich dort auch , ganz
besonders ausgeprägt , der stark demokratische Zug , der durch
das Pariser Straßenlcben geht : der einfache Arbeiter in seiner
Bluse steht mit der größten Natürlichkeit neben der eleganten
Dame im Seidenkleid . Diese Bars , die die Wirtschaften ver¬
drängt haben ( außer den ausgesprochene » Speise -Wirtschaften)
arbeiten vom frühen Morgen bi , lies in die Nacht hinein und
sind säst stets überfüllt.

Mit dem voranschrcitendcn Morgen , etwa von 7 Uhr ab,
beginnt der Auszug der Arbeiter , der Geschäftsangestellten , der
unzähligen , besonders in Eonsektrons - uud Mode Branche be-
schästigten kleinen Arbeiterinnen , „Midinettes " genannt , die
mit ihrer lächelnde » Grazie und der angeborenen Kunst , mit
wenigen Mitteln sich chik und vorteilhast zu kleiden , einen .
Hauptrciz des Pariser Straßenlebens bilden . Die Untergrund¬
bahn , bei der es keine Abonnements gibt , hat zu Gunsten der
Arbeiter und Angestellten für dis Morgenstunden vor 9 Uhr
einen ermäßigten Tarif eingerichtet : die Folge davon ist denn
in den Morgenstunden und besonders kurz vor 9 Uhr ein kolos¬
saler Andrang in den Metro -Zügen . Obschon dieselben aus je
b —6 Wagen , 1K »— lö0 Personen zusammengesetzt sind und in
Abständen von nur 2 Minuten auseinauder folgen , ist das Ge¬
dränge doch fürchterlich . Eng aneinandcrgedrückt steht man
tza , nicht in der Lage , auch nur einen Arm zu bewegen , denn,
was nur hineingeht , wird in die Wagen gestopft : dabei zeigt
stch die BevöNcrung äußerst geduldig und fügsam.

Mittlerweile ist cs tu der Stadt a,eniha !ben lebendig ge¬
worden : die Läden werden durchft , Utlich um 8 Uhr geöffnet,
die Nahrungsmittel -Läden ftiher , die Luxus -Geschäfte erst um
9 Uhr : auch viele Engros -Geschäste , gewerbliche und amtliche
Büros beginnen die Arbeitszeit erst um S Uhr und selbst noch
später . Das Straßenbild belebt sich nun nach und nach in erster
Linie durch die vielen fahrenden Händler , die ein besonders
charakteristisches Merkmal des Pariser Straßenlebrns find . Da
gibt cs vor alle »! die „Marchands des 4 jaisons " — „ Händler
der 4 Jahreszeiten " , so genannt , weil sic auf ihren Driickkarrcn
zu jeder Jahreszeit andere Eßwaren hcrumjahren , — was eben
gerade am vorteilhaftesten vorhaude » ist . Die Zahl dieser
Händler uad Händlerinnen ist sehr groß , es gibt 3—5 000 ; sie
sind durch polizeilich « Verordnung zum ständigen Herumziehen
gezwungen und dürfen nur momentan stillhalten , um einen
Käufer zu bediene » : diese fliegenden Händler zahlen nämlich
keine Steuern , haben nur ihre Erlaubnisscheine und dürfen
deshalb nicht an einem Orte stillstchen , um den hochbesteuerten
Laocnbesitzern keinen zu großen Schaden zu machxn . — Man
kann aus diese Art auf der Straß « das schönste Obst , die setn-
sie » Gemüse usw . zu Spottpreisen kaufen : in der Saison zahlt
man beispielsweise jür Trauben ost nur tö cts . — 12 Psg . pro
Pfund , sür Psirsiche 20 cts . — 10 Psg . pro Pfund usw . : auch
Binmen aller Art werden in gleicher Weise herumgefahren:
seiner finden nrchrmals wöchentlich an bestimmten Plätzen
groß « Slumenmärkre patt , ( abgesehen von den vielen Blumen¬
läden ) . Der Pariser resp . die Pariserin kaust viel Blumen:
dieselben kosten auch säst nichts , wie denn Südftankreich und
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auch die nähere Pariser Umgebung Blume » , Obst uud L-rnmsr
in Hülle und Fülle , herrlich und ftühzeitig , hervorbringt . —
Bei den fliegenden Straßenhändlern besorgen mit Lorlieb«
die Hausfrauen ihre Einkäuse sür das Mittagessen , umsomehr
als sic auf diese Art im Schlaftock und mit aus Papier aufge-
wickeltcn Locken rasch aus die Straße hinunterlaufen können , —
da die langwierige Toilette der Pariserin doch so früh nicht
beendet ist!

An die deutschen Mütter!
O , schwere Zeit , die wir jetzt müssen tragen.

Wir deutschen Mütter , in dem ausgezwung 'ncn Krieg.
So wollen wir doch darum nicht verzagen.
Es ist ein Krieg , cs ist ein heiliger Krieg.
Diel Feinde stehn uns gegenüber.
Sie ball » die Faust , zu schlagen unser Heer.
Doch Gottes Allmacht stärkt die deutschen Brüder
Zu überwält 'gen den Feind zu Land und Meer.
Froh gibt cs Siege , für den deutschen Thron,
Doch gilt ein Seuszer meinem lieben Sohn ! ---

Die Welschen , Russen steh n uns gegenüber
Und vieles Blut vergoß der deutsche Sohn
Doch viele Vesten habe » wir errungen
Und viele Siege sind erfochten schon.
Ihr deutschen Mütter laßt uns nicht verzagen
Wir wollen glaubensvoll zu d c m ausieh ' n
Der einst aus Golgatha das Kreuz getragen
Zu neuen Siegen wird er bei uns steh ' n.
Und ob wir schützen auch de » deutschen Throil,
Gilt stets ein Seufzer unsrem  lieben Sohn , -

Wenn ich des Nachts bei Hellem Stcrncnscheine
Ein heiß Gebet geschickt zum Himmelszelt,
So denk ich all ' der Lieben in der Ferne
Die ihren Schlummer halten in dem Feld.
Ihr deutschen Mütter laßt uns überwinden
Daß wir des Landes Recht und Ehre finde » .
Wir müssen leiden lernen , und nicht klagen.
In aller Not und Stürmen nicht verzagen.
Wir bitten Gott , daß er zum Besten wende,
Er führ ' den großen Krieg zu einem guten Ende.
Jn 's schwache Lächeln bei dem neuen Sieg,
Mischt sich der Seuszer , sür den Sohn im Krieg ! --

Frau M . Lust-  Fauerbach.

Ans der Heimat.
* Friedberg , 26 . Sept . Die abessinische Ausstellung der

Herrn Hauptmanns Trapp im städtischen Museum ist am
Sonntag  vormittag von 11—1 Uhr und nachmittags von 3
bis 5 Uhr zum letzte » Male geiftncl.

• Friedberg , 26 . Sept . Zu den Vereinen , welche schon in
Friedenrzeiten „mobil " gemacht habe » , gehört auch der hiesige
„Veteranen - und Militärverein " . In Vorahnung kommender
Ercignisie hat der Vorstand bereits mit Genehmigung der Mit¬
gliederversammlung einen mehrere tausend Mark betragenden
Fonds angesammclt , welcher vom Verein - Vermögen abge¬
zweigt und besonders verwaltet wurde , mit der Bestimmung,
davon hülssbedürftige Kameraden und besonders auch die zu¬
rückgebliebene » Angehörigen während der Kriegszeit zu unter¬
stützen . Die Verwendung geschieht in aller Stille nach Be¬
schluß des Vorstandes und manche Familie , deren Ernährer
draußen im Felde steht , wird das Wirken des Vereins dankbar
empfinden und auch die Hinausgezogencn werden es mit Freu¬
den begrüßten , daß die Kameraden in der Heimat sie nicht
vergessen haben.

* Fricdberg , 26 . Sept . Morgen Sonntag findet aber¬
mals ein Wettspiel  zwischen dcni Fußballklub
„O l y in p i a" Friedbcrg -Fauerbach und dem Fußballklub
„M e r k u r " Friedberg statt . Das Spiel wird zum Besten
des Roten  K r e u z cs veranstaltet . Es wäre daher sehr
erwünscht , wenn sich recht viele Zuschauer einfanden würden
und in Anbetracht des guten Zweckes ein Jeder sein Scherf-
lein beisteuern werde . Im Namen des Fußballklubs „Olym¬
pia " laden wir deshalb alle Interessenten freundlichst ein,
es gilt eine große Sache zu unterstützen.

* Ober -Rosbach , 26 . Sept . Feldwebel Raab,  voüi hesi.
Garde -Regiment Nr . 115 , welcher von hier gebürtig ist , wurde
das Eiserne Kreuz verliehen . Wir beglückwünschen den tapfe¬
ren Krieger zu dieser Auszeichnung ._

^Äsicnhcim , 26. Sept . (Berichtig » « «.) iio
Gräfin zu Solms -Rödelheim teilt mit , daß aus Versehen Fe
Dibelstelle falsch angegeben lvar . Sie steht Hebräer l;

* Bleichenbach , 24 . Sept . Der beim 24 . Dragpncr -Regimrnt
in Darmstadt dienende Wilhelm Kümmel erhielt das Elfer-
Kreuz . K . ertappte aus dem Schlachtseldc einen sranz . sischc'.
Offizier , als dieser einem deutsche » Verwundeten die A »gcu
ausslcchcn wollte . Ein rascher Lanzenstich bcfirdci, .- deu Ha!
lunkcn ins Jenseits.

Lievesgabcn.
(lim Nachdruck wird gebeten >

Tie Nacht wird kalt , der Winter nabt:
Ich spur ' cs nicht am heimischen Herde.
Doch du , mein wackerer Soldat —
Du frierst auf kalter Feiudeserdc.

Mein Tischlein deckt sich früh und spät
In Sorge um mein Wohlbehagen.
Doch d», mein wackerer Soldat —
Du hungerst oftmals ohne Klagen.

Ich bleibe an der Alltagtat
In leichtgcwohnter Ruhe kleben.
Doch du, mein wackerer Soldat -
D » opferst alles , Blnt und Leben.

Mit wenig Pfennigen kann ich
Dir eine Liebesgabe spenden!
Sollt ' ich da zögern krämcrlich
lind deutsche Bruderliebe schände» ?

Tr . -. iic !.

Kartoffeln für das
Landiturm-Kataiüon Kriedhery,

Die Bitte unseres Landsturms konnte sür ' s erste
entsprochen werden . Wie uns das „Rote Kreuz " mit¬
teilte , stand gestern ein Waggon mit Liebesgaben für
das Bataillon nach Markirch zur Abfahrt bereit und es
war noch Platz für Kartoffeln.

Wir forderten die nächstbenachbarten Landwirte zur
Lieferung auf und hatten das erfreuliche Ergebnis , dag
dem Waggon 67 Sack Kartoffeln beigeladen werden
konnten.

Wir bitten um weitere Sammlung . Eine ganze
Anzahl Dörfer hat sich bereits gemeldet . Wir bitten
alle Sendungen an die Landwirtjchastliche Bezugs - und
Absatz -Zentrale in Friedbrrg gelangen zu lassen , die
uns in zuvorkommender Weife ihre Lagerräume so
lange zur Verfügung gestellt hat , bis der Waggon
abgehen kann.

Bkckg » Nil Tchnftlkitlinil ki  Am TiiMitiiig
FriBklgi. §.

Zu der gestrigen Sendung Kartoffeln trugen bei:
Friede . Haas 1 Sack, Gustav Schmid 2 Sack, Wilhelm Lokb
3 Sack , Fricdr . Philippi 3 Sack, K. P . L. Loth 3 Sack
Heinrich Thomas 2 Sack , Wilhelm Walther 2 Sack, Karl
Walther 2 Sack, Will ). Appel 1 Sack , Rudolf Philipp ! 2
Sack, Karl Haas 1 Sack , Karl Ncisel 3 Sack, Friede . Schütz
2 Sack, Karl Horn 2 Sack , Maurermeister Loth 1 Sack und
Bäckermeister Heck 1 Sack sämtlich aus Faucrbach -Friedberg.
Weiter noch Hofgut Fauerbach 11 Ctr ., Lekonomierat Alles
Nkcder -Florstadt lö Etr -, Karl Breidenboch -Dorl » im 8 Sack
Fritzel -Dorheim 1 Sack.
■ Den Gebern int Namen des Landsturm Bataillon;
besten Dankt

Frankfurter Wetterbericht.
Ziemlich heiter , tagsüber mäßig warm , nachts kalt,

schwache südlich» Winde.

Verantworilich für den politischen und lokalen Teil : O t t i
Hirschcl,  Friedbcrg ; für den Anzeigenteil : K. Schm i d t,
Fricdberg . Druck und Verlag der „Neuen Tagcszcitnag ",
- A. G ., Fricdberg i. H.

MMleMilt m mini all !llnM.
Ceschüstsstclle Franlsurt a . M ., Moselstrage 6a.

Telefon -Nummer KLttli Amt I»
Bürastunden : Montag nachm , von 5— 7. — Dienstag nachm , von
5 —7. — Donnerstag nachm , von 5— 7. — Freitag nachm , von 5 —7 Uhr

Zu verkaufe»».

bci Witwe Tatz . Ober Rosbach.
10 Stück 7 Wochen
alte , sehr schöne £ * » *• * *
k Ludwig tiu . Ober Roskuch

| )artit schönt Ferkel
k. MLver .Löruenhost .Obrr « nbitz.

Ä Nogelsbcrger Sühe
stehen preiswert bei

Heinrich Fei , Wchrheim i , T.

Zu kaufen gesucht.
2 frischmelkende Kühe

Georg See , Massenheim.

Krkarmlmachmrg.
Zur Erleichterung i- der Versendung von Paleten an Mann¬

schaften de» Landsturm Infanterie B - loillons Feirdberg gibt das
BezirkskpmrnOnd » dckannt , daß solch« Sendungen nicht ° » da,
vezirtslowmonbo Friebker , ,mktn « dl « La »kN» r« . « at » . llo»
Sriedber , tn Markirch ( Elsaß ) , »r « nshändigang an den Land-
Murmmann . , . . %, Komp z» eichte » sind.

,,n Branconi,
Major u . Bezirkrtommandenr.

Dienstmädchen
gesucht.

k' lise Saum , Mode »,
Friedberg . Kaiserftraße 34.

Hamburger Trauringhaus
Inh . James Löwrnllrin,
Uhrmacher , Juwelier u . Optiker
VaS HembergI . H.  Louisenstr .43 ' /,

Telefon 38V.
Borteilhaste Bezugsquelle von

„Ä , Xnitng« Ä«
in jedem Goldgehalt und Fasson.
Gravieren und Verankern gratis.

3lrnc Häritizk1 Lt.8Plg.
ALtlMlcu 5 ii. li Psz.

ÄUiie W.4M.
Prima Zwiebeln

,0 »U . i ; , 20 »II . VOr «-. I )t -.4 »t

Z . L. Paulq , Friedberc
Ecke Hanauer - na » Haagstra

Den Empfang der

Modell-Hüfe
und aller Neuheiten lür den
Winter zeigt ergebenst an

Heinr. Kreutier,
Friedberg.

Alte Hüte werden prompt
und billig umgearbeitet.

V J

40 Zimmerleute
n . 10 Schreiner

bei hohem Lohn sofort gesucht-

Heinrich Giar,
Bad -Nauheim , Mittelstr . 17,
Kill Inn « der die Backerei er
iklli Filllzk lernen will kann bei
mir gegen Vergütung in di « Lehre
treten.

I . oull Raarnirhon.
fnb I . friiHkftti . Irüibir,

Deutsche Mode
Herbst und Winter 1914.

In Damen - und Klnderhüten.
In einfacher vornehmer Geschmackrichtung.
In allen Formen und Farben.
In bekannter Preiswürdigkeit und größter Aus¬

wahl am Lager.

.fl . Holler , Friedberg , Kaiserstr. 18.

Empfehlenswerte Kriegszeitschriften.
Kriegs -Echo all« 8 Tage I Heft!i> 10 PI).
Jll . Geschichte des Weltkriegs 1414 „ I ., I „ „ 25 ,
Der Völkerkrieg . 8 ,. I .. . . 30 „
Der Krieg - H „ I „ - 20 -
Der grosse Krieg „ 14 „ I „ „ 40 „
Jll . Weltkriegs -Chronik „ 14 „ I „ „ 60 „
Das . Kriegs -Echo “ eignet sich besonders zur Nachsendung

für die im Feld stehenden Soldaten.
W Probenummern in meiner Buchhandlung.

Friedr. Streckfuss, MW i.H.
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Nr . Z26

Eodes -An feige.
er

Kmnitt Kieszling
aus Chemnitz vom Artilterie -Rcqimcnt Nr . 84,1
1. Batterie wurde als Verwundeter am 22. Sep-

Itember im hiesigen Nescrvc-Lazarett ausgenommen
und starb daselbst infolge einer hinzugetretenen
tückischen Krankheit anr 2*1. September den Tod [

Isiir's Vaterland.
Ehre seinem Andenken!

(̂ at’nitöu4\ommntiiio Jyrlciĉr̂ I

Neue Tagcszeirung . « amsrag , den 26 . September 1314 Seite I,
Veteranen 11. lilitiwrein

Friedbcrg i . H.
Samstag . Lea 28 . d . Mts ., Nach¬

mittags 4’1/,  Uhr

S a m m - n rr g
am Eingang zum Burgerhofpiial
zur Teilnahme an dcr Beerdigung
des im Rcscroelazarcit oerstorbe - . .
neu Kanonier mit abgeschl . Vorplatz und Zu

n, . . behör an ruhige Leute p . I . Nov.
s »4rlev Ä-5. 1C ‘f 11 tl ^ zu vermieten . Näheres Friedbcrg-

aus Chnnuitz . Faiurbach , Klauenstr . 12.

Schöne

4-Ninitiewiihültltg
mit geschlosiencr Veranda , Bad.
Zubehör per l . Oktober zu per*
mieten.

Jauerbacherstrage 44.

3-AiiMr-Wllllllli

__ Der Borsiaifd.  $ (p tzkslWlllWbk
5U ocr,au fcn  uieht - re fast neue

Nachruf.
Im Kampfe für unser Vaterland fiel am

10 . September j

kirrr fn'itrr Sd ; llübt
Einjähr . Gefreiter im Ins -Reg. Nr. 168

I Ticferichutlert gibt der Bürger -Verein Kunde von demi
| Himchciden un eres treuen , io sehr geachteten Mitgliedes.

Sechs Jahre hat er als Lehrer in . hiesiger Gemeinde
gewirkt und tat sich in dieser Zeit als pflichttreuer
Beamte alte Hochachtung und Liebe bei jung und alt -̂ er-

[ worben . Auch als echt nationaler Mann hat er stets in
de » vorderen Reihen unseies Bürger -Vereins gestanden.

Wir wollen die Treue , die er uns gehalten , auch über I
i das Grab hinaus bewahren.
! Ehre dein Andenken unseres tapferen treuen Freundes

U und Helden.

Bürger -Verein Dietzenbach.

zu den billigsten Preisen
empfiehlt

A . Stembach
szriedberg, Kaiserstr. 47.

Schlafzimmer-
Einrichtungen

Zlld. ''lill!lcmr. Öisnmrdiftr. 13.

......
i ? i

L-amstap . und Danntag treffen ra . 130
Oelronomie,
Aedeits «.

L

em.

Goldschmidt L- Dö
Frankfurt a . M . A ' ttsikante -.rwcg 78.

^ Teleson Hania 26011.

5—6 tüchtige  Braunkol -lcn Berg¬
leute werden gesucht.

Sofort zu melden iu Wölfersheim.

Cl'gßh. (̂ ruDc Lllillvijishoßllllnls.

Bezirkssparflijse„InljiliifnjHjt" Meüberg.
Nach Beschluß des Auffichtsrats vom 23. September

1914 beträgt der Zinsfuß vom 1. Januar 1915 ab:
für Spareinlage » bei

täglicher Nerzinfung 4°/»
für Darlehen gegen gypotheirc »? 4 '/-°/,
» , , an Gemeinde » 4 ' /? /,

.. gegen Schuldscheine 4 '/, °/»
>. Kanfschillingc 47 *7.

Friedbcrg , den 26. Sept . 1914.

Der Direktor:
_ Georg     Hieron i mus.

imit Cigarren , Taback,
Cigaretten , Schoko

j lade , Pfeffer »»» » ;,
Crfrifchungsbonbons

!Seife , Nufrstrenmiitcl
etc.

werden nach Wunsch der Kunden
IN jeder Preislage zusammen¬
gestellt und versandsertig gemacht.

Drogerie

Adolf Schmidt,
friedbcrg i. H., Kaiserstr . 7.

Geschäftseröffnung.
Den verehrlichen Einwohnern von Fiiedberg und Umgegend

mache hie imit die ergebene Anzeige , datz ich

Uaiserftratze 91
gegenüber dem Hotel Trapp ein

(Siiiarrcn= imii Wrettes-Zpezilil-CesW
eröffnet habe.

Ich bitte mein Unternehmen güligst unterstützen ZU wollen.
^ >Ur gute und reelle Bedienung bin ich jederzeit bemüht.

Für Wiederverkäufer kulanteste Bedingungen.
! Cigarren etc . werden in varschrifismägigen Versandkartvnr
j seldpostmäsjig verpackt und versendet.

Hochachtend

Georg Schwab,

lUoürnrr flanrü
zu Leibbinden.

alle Farben und Breiten
bekannt billig.

Kaut haus

Schleimer
Friedberg . Kaiserstr . 66.

für Westen und Jacken.

Mlappenbibtr
Wollene Unterkleider,
Jacken,Hemden , Hosen.

Bewährte Qualitäten.

r 1 M
Friedberg (Hessen)
dem Rathause gegenüber.

Telefon No ! •

Komplette Nee
sowie einzelne Teile

Bettstellen.
in Holz und Eisen

Slallinjiniälnilos
Schoner

Sprung rahmen

Hilile Unter-,
e«l- snd Seillas-

Kelreten
Deckbetten

Kissen
Kolter

Steppdecken
Strohmatratzen
zu billigsten Preisen.

S.M.Reuss
Friedberg Alte Post.

Ein leichtcs und ein schweres

Arbeitspferd
z» verkauscn . Anträgen unter
W . F . bei dcr Neuen Tages
zeitnng.

f ressen  alle lluadc gern — seit
50 Jahren!

Sie bestehe n aus garantiert
reinem rlcisch und Weizenmehl
— nicht  aus gewürzten Abfällen
wie die nur scheinbar billigen
Futtermittel.

Man verlange  stets Spratt ’s
Hundekuchen , Geflügel - und
Kückenfuttcr bei

Jacob llerrmann
Inhaber ; Balthasar Schneider

Friedberg i. H., Telefon 324.

Zlilhi des
grojlkn weilikii

8dkljil>>vkins
Schweinezucht Berei»

Lang -Eöns (Hessen.)
Ersttlafi . Zuchttiere von vor-

ziigl. Abstammung stets
vorrätig.

Wagen.
1 fad iirncr 3n«rirpüiinrrioagrn,
1 nrnra hlrinra Wägelchen

sowie neue und gebrauchte

Geschiiftsdreolr
empfiehlt billigst

I ’. Keis . liniclicn.

fMdmllieWfkiischick
Friedberg t. H.

Der Unterricht beginnt Sonn¬
tag , den 27. September 1911,
vormittags 8 Uhr.
Gewerbeschule Friedberg.
Für den Auffichtsrat:

Stahl
Vorsitzender.

Die Schulleitung:
Dipl .-Jng . S chn e i d t

Großh. Hauptlehrer.

leb bin am Amts- und Landgericht Hanau als

Rechtsanwalt
zugelassen und habe das Büro des in Feindes¬
land gefallenen Herrn Rechtsanwalt O s 1u s über¬nommen.

Hanau, den 21. Sept . 1914.

Klöcknei *, Rechtsanwalt.

Modell-Ausstellung.
Dem vcrchrlichen Publikum von Friedbcrg und auswärt»

empfehle mein neueröffnetes

fftamenlaiitgescEiäft
in garnierten und ungarnierten Hüten . Auch werden ältere Hüte
wie neu hergerichtet . Gute Bedienung und billige Preise.

Enima Kling , Friedberg , Kaiserstr. 107.

Kniewärmer
Leibbinden
rittelacken

als Feldpostbriefe!
Verpackung ohne Berechnung.

Alle sonstigen warmen Bedarfs -Artikel
wieder frisch eingetroffen.

mr.Hi . iB
J

Telefon 315.
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Samstag , den 26 . September 1614. , liatirgung

Eine Kirchweihprrdigt.
(I Kon 8, bk—61 ) .

Viebc tbemeinbc ! beute ist unjet Kirchweihtag Wie be¬
deutungslos i scheint er uns geworden ! Wie haben sich die
Zeiten geändert ! Wer mag letzt an das denken , was man sonst
so gemeiniglich unter „ Kirchweihe " versteht ! Während man
sonst aus diesen Tag gar manchem Haus innen oder außen ein
iestiiches Gewand anlegte , während man sonst Gäste lud und
dafür sorgte , duß man sie festlich bewirte » konnte , während die
«oldaten sich freuten , an diesem Tag daheim und mit den Ka
nieradcn fröhlich zu sei » , ist das jetzt so ganz anders . Keine
Hand hat sich gerührt . UI» aus Kirchweih - zu rüste » , kein Gast
sendet sich ein und wird willkommen geheißen , kein Soldat
koi.imt IN Urlaub , kein Mädchen , das auswärts dient , kommt
heim , und kein auswärts wohnender Dorfbewohner sucht für
b . nte die Heimat aus . Der Kirchweihtag scheint bedcutungs
Ire y.i fein . Und doch dürfen wir diesen Tag nicht vorüber
llchen lassen , ohne seiner Bedeutung zu gedenken , ja wir jeiern
ihn heute sinngemäßer , und mehr haben sich im Gotteshaus
e vg . landen als sonst . Wir suhlen cs in dieser Zeit , was wir
,V i cii dieser Stätte gemeinsamer Anbetung haben : wir spü-

>oic alles Irdische erst dann wirtliche » Wert gewinnt,
nn es erarbeitet und verbraucht wird im Gehorsam gegen

n der da ist , der da war und der da sei» wird . Darum ist
a : ,l> las Tezteswort gewählt aus der Geschichte der Tempel
n e he . Im Osten war der Eingang zu dem Tempel , Im
Olten geht die Sonne auf . das Licht , welches die Finsternis
!>Utrecht . Wer den Tempel betrat , soll das tun i» dem Glau
de » , dag Golteswort das Lichi ist , welches in die Finsternis der
Sunde hineinleuchtet . Und Ivcnn der Jude am Sabbath Aus¬
gang das Gotteshaus verließ , dann sollte ihn die untergegan-
gene Sonne mahnen daran , daß da wo das Licht des göttlichen
Wortes erlischt , die Finsternis menschlicher Sunde ihren Ein¬
zug hält . Unser Tert enthält die Worte des Königs Salomo,
lenes Königs , der bei Uebernahmc seiner Herrschaft nicht um
Reichtum , sondern um ei » weises und verständiges Herz gebe¬
ten hatte , Buhe hatte Israel gesunden , vorbei war die Zeit
der Stistshütte , jenes Wanderzeltcs , ein sester Haus wurde
gebaut , das den Mittelpunkt der Gemeinde , ja des ganzen Lan¬
des bilden sollte . Das Volk sollte nicht vergessen , zu danken:
..Der Herr unser Gott war mit den Väter » " , vertrauensvoll
zu bitten : „Der Herr ziehe seine Hand nicht von UNS ab " ,
»nd freudig z» geloben , „zu halte » die Gebote , Sitten und
Rechte , die Gott den Vätern geboten hat,"

Was hat doch eine Genieinde an ihrem Gotteshaus , und
ein Volk an seiner Kirche ! Wie oft sind wir hier schon zusam-
niengekommen ! Nicht nur o » den großen Feste » , die uns ver¬
kündigen die Wunder , welche durch Christus für uns Sünder
geschehe » sind , nicht nur in den Zeiten , wo besondere Ereig¬
nisse im Leben der Gemeinde , oder des ganzen Voltes unsere
Gedanke » in Anspruch nahmen , sondern auch ao den gewöhn¬
lichen Sonntagen , iinmer fand sich eine feiernde Gemeinde hier
ein , die da glaubte : „An Gottes Segen ist Alles gelegen " ,
Freud ' und noch mehr das Leid hat uns hier zusammengesührt,
solange dieses Gotteshaus steht , haben es seine Besucher je
und je empfunden , daß Himmel und Erde zusammen gehören,
Seil uns die Erde die Ernte geben , so muß der Himmel Son-
nc »schein und Regen spenden , » nd wollen wir i» den Besitz
lines Gluikes kommen , das die Vergänglichkeit überdauert , so
inß i» der Seele lebendig bleibe » als Grundstimmung : „Wir

h >öe :> stier keine bleibende Statt , sondern die zukünftig « suchen
vor . Keinem andere » Zweit sollte dieses Haus dienen , als es
ni,leie Voriahren erbaute » , Dorum gaben sie ihm de » hohen,
e -- -» artigen Turm , damit die im Felde arbeitenden Menschen
i :> ihm sähen den Gottesjingcr , der zum Himmel weist : darum
l > en die Glocken da oben , damit unser Herz immer wieder

-h werde in dem Bekenntnis : „Herr , ich habe lieb die Stätte
deines Hauses , und den Ort , da deine Ehre wohnt ."

Und wie ist » nsere Gemeinde durch die Sitten mit ihrem
C..... haus verwachsen ! Ich nenne nur zwei , die gewisser-
- ias,en am Anfang und Ende eines ' Menschenlebens
sie -!.' » . Der erste Gang einer ihres Kindleins frohen
Mutter aus dem Bereich ihres Hauses jührt sie zu »,
Donk ins Goilesha »», und wo Leid und Trailer i» einem Hause
cinoeiehrl sind , da gehört es fast mit zur Trauerseier , daß der
jelgeude Sonntag die Leidtragenden in der Kirche sieht,

Wohl ist diese Kirche ei » Bau von Menschenhände » ge¬
mocht , aber Niemand wird leugne » , daß sie llezeit bewiesen
hat : . Ich bin ei » Bau zur Ehre Gottes uv „ » Segen der
Menschen " . Was ist uns unser Gotteshaus . , . wert in dieser
schwel betrübten Zeit ? ! Nicht Menjchenrrort suchen wir , —
das » ulerhält wohl einmal , aber tröstet nicht Gottes Wart
lachen wir , und von ihm aus fällt Licht in diese dunlle Zeit,
i ’tüit anders war der Verlaus der Gottesdienste wie sonst auch,
Sic Orgel ist erllungen , die Gemcittde hat gesungen , ein
Mensch hat gepredigt und g-bc .et : aber welch ' ganz andere Be-
beutung hat für uns , sonderlich in de » Abendstunden Orgel-
,' loug und Menschengesang , Predigt und Gebet gehabt . Ein

inneres Bedürfnis trieb uns her , und Gott gebe , daß wir mit
nchmen allezeit aus dem Gottesdienst neuen Mut , neue Geduld
und neue Hoffnung in sorgenvoller Zeit , Darum sind wir
Gott von Herzen dankbar , daß er uns dieses Haus geschenkt hat.
Mag die rauschende Kirchweihsreude fehle » , die schönste bleibt
uns , die Freude an dem Haus , das dem Dienste Gottes geweiht
ist

Und wenn wir nun unseren Blick lenken von diesem Got¬
teshaus in die Weite und das Wort „Kirche " bedenken in sei¬
nem großen , das Land umfassenden Sinn , ach , wie tritt uns
letzt auf einmal der Wert einer Kirche vor die Seele , die als
„Landeskirche " durch Gesetz und Sitte mit dem Staatswesen fest
verwachsen ist.

Wie manchmal hat man die Kirche gescholten , al » besorge
sie nur die Geschäfte des Staates , als solle sie nur die Menschen
zum Gehorsam gegen die Obrigkeit erziehen , persönliche Frei¬
heit unterdrücken und Aufklärung verhindern . Und »UN sehen
wir auf einmal , was ein Volk hat . in welchem der Staat Hand
>» Hand mit der Kirche die Grundlagen alles wahren Gedeihens
hegt und pflegt . Wer will behaupte » , daß das nur äußerer
Schein sei ! Nein , in der Religion liegen die tiefen , sonderlich
in der Not brauchbaren Kräfte eines Volkes , und ei » Staat,
der Schutz und Pflege der Religio » unterläßt , hört auf . ei » Ge¬
meinwesen zu sein , das wirklich zum Segen der Menschen be
steht.

Vor ein paar Tage » siel mir ei » Schristche » in die Hand,
das Mittel und Wege nannte , der Kirchen Austrittsbewegung
entgegen zu treten . Die Zeit ist noch nicht lange her , da hielt
man in den Städten große Versammlungen , in welche » die
Redner , teilweise leidenschaftlich und geradezu verblendet den
Wert der Kirche herabsetzten und zum Austritt aus ihr auffor-
dcrten . Still ist 's geworden im Lager dieser Feinde : © ott
selbst hat durch de » Ernst dieser Zeit für Freund und Feind ge¬
predigt , Die Welt mag hören : „ Irret Euch nicht , Gott läßt
sich nicht spotten , Gott schasst' Recht seinem Volk , auf daß alle
Völker auf Erden erkennen , daß der Herr Gotb ist und keiner
mehr . Wir wißen , daß die Landeskirche , wie jede menschliche
Einrichtung ihre Fehler hat , aber wir erleben es jetzt in dieser
Zeit dankbaren Herzens , was sie uns wert ist , und welch ' festes
Band sie um die Gemeinden unseres Landes schlingt.

Am Kirchweihtag freuen wir » ns , daß wir ein Gotteshaus
haben und geloben , es auch ferner treulich zu besuchen . Gott
segne unseren Kirchgang , aus daß unser Herz werde rechtschaffen,
mit dem Herrn zu waiideln in seinen Sitte » und zu halten
seine Gebote , Amen , K,

Ans meiner Dorslnrche.
Krieg und Liebe.

I , Korinther 1» V , 8 : Die Liebe höret » immer auf,
Liebe Gemeinde!

Krieg und Liebe , wie will das zusammenpasien ? Im Krieg
herrscht Haß und Streit und Zorn , alle Schlechtigkeit kommt
zum Vorschein , aber Krieg und Liebe ? Und doch ! Gerade die
zwei gehören zusammen ! Ja wir könnten sagen : Es gibt auf
der ganzen Erde nicht soviel Liebe , als gerade im Krieg ! Wo¬
für und warui » sind denn unsere Soldaten hinausgezogen ? Die
Soldaten der Engländer ziehe » für Geld in den Krieg , unsere
aber darum , weil sie uns rette » wolle » vor dem Feind , weil
»litten in tobender Schlacht vor ihren Augen das Bild der
Lieben daheim steht , weil sie wißen , daß wir verloren wäre » ,
wenn der Feind ins Land käme . Und darum weiche » sie nicht
zuiuck und darum halte » sie aus bis zum Sterben , um uns zu
retten , ja aus Liebe zu uns stehen sie im Krieg , Krieg und
Liebe , sie gehören zusammen , sie können gar nicht auseinander
— ja die Liebe , sie gibt erst die rechte Kraft zu Krieg und
Sieg!

* Und was für eine Liebe ! Im Frieden haben wir oft ge¬
redet von der Liebe bis zum Tod , aber wenn wir dann gingen
und sie wirklich sehen wollten , diese große Liebe , dann konnten
wir oft suchen und suche» und fanden nichts . Aber jetzt , jetzt ist
sie da , die große Liebe , die selbst de » Tod nicht fürchtet ! Tau¬
sendfach werfe » sie draußen das Leben hin , und wenn sie ver¬
wundet aus dem Schlachtfeld liege » , dann wißen sie in all den
Schmerzen und all dem Jammer ringsum doch : es hat sei»
müssen so, duß oer Feind nicht herein kann , die Heimat verwü
stcn , es hat sein müssen sür Elter » und Geschwister , für Weib
und Kind : es hat sein müssen und wir müßen es tragen aus
Liebe Ja das ist die große , die riesengroße Liebe des Kriegs,

Und wir daheim sollte » uns das alles merken ! Auch gerade
dann sollten wir es uns merken , wenn unsere eigene » Lieben
das Opfer an Blut und Leben bringen mäßen : Gerade dann
sollte » wir bedenken : sie sind aus Liebe zu uns gestorben : sie
wollten nicht , daß mir unglücklich würde » durch ihre » Tod , im
Gegenteil , sie sind in de » Tod gegangen , ui » uns vor dem Un
glück zu retten ! Es ist ein ander Ding , daheim sterben a » Al¬
tersschwäche und Krankheit , und ei » ander Ding , draußen ster¬
ben aus Liebe ! Ja bei allem Leid darüber , daß so ein Herz
voll Liebe ausgehört hat zu schlagen , dürfen mir doch nie »er
geßen : daheim an einer Krankheit sterben , das ist ein Unglück,

aber draußen aus Liebe sterben , das ist eine große Gabe Got¬
tes , dadurch einer geradenwegs zu Jesu Christi Bruder wird.
Darüber soll man nicht klage » , wie über das - tzterden daheim,
ja da » muß uns trotz allem Leid doch auch erfüllen mit tiefem
Dank gegen Gott , der solche Liebe d« , Mensche » gegeben hat!
Und das muß noch eine andere Wirkung haben , wenn wir uns
das sagen : Wenn uns nun eine solche Nachricht kommt , drau¬
ßen aus der mörderische » Schlacht , vom Tode vielleicht des
Liebsten das wir hatten , dann dürfen wir nicht sagen : » un ist
alles vorbei und nun will ich an nichts mehr teilhabe » . Wenn
wir so sprächen , dann wäre der draußen ja umsonst gestorben!
Dafür starb er nicht , daß wir » un das , was er mit seinem Hcrz-
vlut uns erworben , liege » und verderben ließen : Nein , dafür
starb er , daß wir nun sein Werk weiter führen sollen , in seine »,
Sinn und in seiner Liebe ! Im Frieden da inag ei » Todesfall
es bringen , daß wir müde die Hände in den Schoß lege » , denn
es ist ein Unglück : die da draußen aber , unsere Brüder , sie ster
be » aus Liede , und Liebe kann nicht ruhen , sie höret » immer
auf ! Ja . je schwerer und erschütternder uns die Nachrichten
tressen , von Wunden und Tod . um so brennender muß auch un¬
ser Verlangen werden , uns die Hände wund z» arbeite » in
Liebe und Treue,

Wir haben in dieser Woche davon gehört , daß es i» Deutsch
land wirklich heute noch Menschen gibt , die anders denke » I-
Menschen , die sagen : Was sollen wir mitmache » , unser Man»
bekommts ja doch nicht bei den vielen , oder die da reden : Was
liegt » ns a » Sieg oder verlorener Sck>lacht , wenn nur unser
Sohn wieder daheim wäre , Reiche Leute , die weder Mensch
»och Tier hergeben mußte » für den Krieg , die keine Not und
keine Sorgen kennen , und haben gemeint , mit ein paar schäbige»
Marlstückche » könnten sie sich von ihrer Liebespslicht loskansen!
Und wieder andere , die da sprechen : Wir gebe » Nichts , es ist ja
doch nur für die Offiziere.

Draußen laßen sie ihr Leben aus Liebe,  draußen ken
»en sie nicht Offizier noch Mann , da sind sie zuammengebnnden
in einer  riesengroßen Liebe und Treue — und daheim gibt»
Mensche » , die so reden und denken ! Es ist uns das Zornblut
in die Stirne gestiegen über solchem schlechte » Geschwätz ! Zorn
Gottes , der kommen wird über die , die auch in diesen schweren
Tagen Gottes Heimsuchung nicht erkennen , sein Ruse » und
Locken zur Liebe nicht hören wolle » ! Ja denen , die so reden
und denken , denen wollen wir zurusen Bleibt nur so in eurer
Schlechtigkeit , eurem Geiz und eurer Engherzigkeit , aber dann
gebt uns auch lieber gar nichts , von euch wollen wir '» nicht,
Gottes Segen ruht doch nicht auf solcher Gabe , spart auch euer
Beten , euch hört Gott doch nicht , denn ihr wollt ihn ja auch nicht
hören ! Und wißt : wenn unsere Soldaten heimkomme » , und
hören von eurer Art , dann werden sie vor euch ausspeie » , und
jagen : ihr seid gar nicht wert , was wir für euch getan habe » ,
und wenn nnsere Gefallene » am jüngsten Tag vor euch steh 'n
werden , dann werden sie sich abwende » und sprechen : Wir ha
be » nichts mit euch zu schaffen , ihr Lieblosen!

Liebe Gemeinde ! Wir wollen Gott danken , daß es in
Wirklichkeit doch nur ein ganz kleiner Teil unseres Volkes ist,
der heute so denkt ! Wir aber wollen anders sei » ! Ja wir
wollen es uns feierlich geloben : wir wollen die Liebe unserer
Brüder draußen brennen laßen auch in unserem Herzen ! Und
wenn wir nicht wie sie unser Leben lasse » dürfen aus Liebe , fo
wolle » wir doch wenigstens unser ganzes Lebe » ausjllllc » mit
Liebe ! Und dann werden wir die herrliche Wahrheit des War
lcs erfahren : die Liebe höret nimmer auf : erfahren , daß einer,
der solche Liebe im Herzen trägt , nicht sterben kann , » nd wenn
er auch stürbe , ja dann wird uns die Stunde schlagen , wo wir
wiederoereinigt mit den Lieben , die der Krieg uns entrißen
hat , durch alle Himmel jubeln und jauchzen werden : die Liebs
höret » immer aus , Amen

Dcnllche Krieysbriefe.
Von unserem Kriegsberichterstatter , *)

IX.

Die erste fraiizösisckle Festung ist gefallen , Znni crstcn-
iiialc halte nufere schwere Artillerie Gelegenheit , ihr gerade¬
zu sensationell wirkende ? neues Geschützniaterial nach der
gelungene » Beschießung der großen belgischen Festnngen
Lüttich und Nainnr nun auch an einer französischen Festung
zu erproben » nd diese Probe ist glanzend gelungen . Wehl
waren die Forts von Manbenge zni » Teil veraltet , aber
feit 1892 hatte inan damit begonnen , die sog . „ onvrages"
(Außenwerke ) cinznbauen von denen sich die Ingenieure
des französischen Geniecorps geradezu Wunderdinge ver¬
sprachen . Zu ihrem große » Schmerze kannten sic die Wir¬
kung unserer großen Mörser nicht , sonst wären sie wohl ei-
was weniger zuversichtlich getvescn . Diese Geschütze , über
deren Leistungen man sich erst jetzt klar werden konnte , da
da ? Geheimnis ihrer Verwendung erst zu Beginn diese?

*j Genchmigung zur Veröffentlichung erteilt am 12 , Sept,
1914 I , A , des Chess des Generalstabs des Feldheeres ( gez,
v Rohrscheidt , Major im Großen Generalstab,

Ohne Reiben und Bürsten , nach einmaligem ’/ «— V , ständigen Kochen und sorgfältigem
flusspülen ist die Wäsche fertig . Erforderlich sind keine Zusätze an Seife , Seifenpulver etc .,

da diese die selbsttätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch unnütz
verteuern . überall erhältlich , niemals lose , nur in Original -Paketen.
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Krieges entschleiert worden ist, rennen alle bisherigen Be-
rcchnungen über den Festungsbau über den Haufen . Ihre
Geschosse, die, schon erwähnt , 42 Ctm . lichte Weite und die
Hohe cincä mittelgroßen Mannes haben , verbreiten schon
im Augenblick , wo sie abgcfcucrt werden , Furcht und Schre¬
ie !,, denn der durch sic erzeugte Luftdruck ist ganz enorm.
Auf viele hundert Meter in der Runde bleibt nicht eine
2a cK'.c ganz . Dazu kommt das Gernusch des dahinsausen-

cm  Projektils und der furchtbare Krach des einschlagenden
t-eschosses. Naturgemäß ist es an der Einschußstelle am
ellerschrecklichsten. Denn nicht nur , daß das Geschoß etwa
einen halben Morgen Land aufreißt , schlägt cs auch durch
mcterdickc Mauern und selbst Cement - und Betonwände
glatt hindurch und wirft Blöcke von der Größe eines mitt¬
leren ' Wohnhauses hoch in die Luft . Auf längere Zeit hin¬
aus sieht dann die Besatzung der feindlichen Stellung nicht
die Hand vor den Augen , kann also an eine Erwiderung
des Schusses nicht gut denken . Gleichzeitig ist eine Gas¬
wirkung zu konstatieren , die eine schwere Erstickungsgesahr
für alle in gedeckten Stellungen stehenden Mannschaften
inil sich bringt , sodaß meist schon nach den ersten Treffern
falls das Werk nicht dadurch schon ein Schutthaufen gewor-
den sein sollte, die Artilleristen einfach ans dem Werk hin¬
auslause ».

Was nun speziell Maicheugc anlangt , so ist bekannt,
daß die zweite Armee unter v. Blllow in den Tagen vom
27. August ab beiderseits an der Festung vorbeiging , unter
Zurücklassung von Einschlicßungstruppen , die von anderen
Stellen her noch verstärkt wurden . Die alte Stadtumwall¬
ung stammt lyirf) aus der Zeit Dauban 's . Maubeuge ist
von einem durch „ouvragcs " verstärkten Fortgllrtel uni-
geüen , der etwa 5 bis 6 Kilometer vorgeschoben ist. Vor
>870 war nur die Stadtbefestiguug und einige schwache
Außcnwcrke vorhanden . Nachher wurde Maubeuge mit ei¬
nem Gürtel vorgeschobener Werke (6 Forts , 7 ouru^ ges und
einer Anzahl Batterien ) umgeben . Die Forts sind mtckill-
gemciuen altbetonierte Panzertiirme mit langen 1155 mm.
Kanonen sind in zwei der Forts an der Ostfront installiert;
eine Pauzerkasematte (d. h. gepanzerte Zwischenraum-
strcichc) befand sich im Fort du Bordiau . Panzerbcobacht-
ungSstände bcsaudcn sich in verschiedenen anderen Werken.
Die „ouvragcs " fiii& meist zum Teil im Frieden auszebaute
Jnfantericanschlußlinicn die auch mit Hohlräimien versehen
sind . Für unseren Angriff kamen vier Abschnitte in Be¬
tracht.

Der Hauptangriff richtete sich im allgemeinen gegen die
im Norden und Nordosten gelegenen Werke . Besonders her¬
vorzuheben ist bei Maubeuge , daß das Gelände zwischen
den Werken nicht wie bei Lüttich und Namur unbefestigt
sondern im Gegenteil stark ausgebaut war . Dazu gehören
verstärkte Schützengräben , zahlreiche Hohlräume , starke
Drahthindernisse , zahlreiche tief in die Erde eingegrabene
Batterien und starke bewegliche Artillerie . Außerdeni war
auf der Nordostfront ein Panzerzug tätig , der Geschütze auf
Lowrys bewegte , die somit aus wechselnden Stellungen
feuern konnten . Infolgedessen genügte cs nicht , nur ein-
zelne Werke artilleristisch nieder -,»kämpfen , wie dies bei
Namur und Lüttich geschehen ist, sondern es mußten auch
die Zwischenstellungen mit ihren sehr geschickt eingekxiuten
Batterien auf der Angrisfsfront mit Feuer stark zugedeckt
werden , ehe die eigene Infanterie zum Angriff schreiten
konnte . Unsere schwere Artillerie stand anfangs etwa 8
bis >0 Kilometer von den Werken entfernt ; später ging sie
mit einzelnen Teilen weiter vor . Sie hatte hauptsächlich
21 Ctm .-Mörser , weittragende Flachfcuergefchiitze , unsere
modernen schweren Stcilfeucrgcschütze , darunter auch die
eingangs erwähnten 42  Ctm .-Mörser und schließlich riech
zwei österreichische Motorbattcrien zur Verfügung . Die
deutschen Angriffstruppen waren an Infanterie dem Ver¬
teidiger bedeutend unterlegen . Nachdem die Forts und
Zwischenwerke der Angriffsfront artilleristisch niederge-
kämpft waren (auch die Panzertiirme wurden in kurzer
Zeit zum Schweigen gebracht ) , wurde das Artilleriefencr
auf die Zwischenstcllungcn verlegt . Nach kaum eintägiger
Wirkung hatte die schwere Artillerie auch hier volle Arbeit
getan . Unter ihrer vernichtenden Wirkung gelang es , den
Jnfanterieangriff bis zum 7. Mittags auf Sturm errtsera-
ung hcranzutragcn . Kurz darauf wurden die Stellungen
genonimen . Tie Werke ans den anderen Forts waren zum
größeren Teil bis zu diesem Zeitpunkt artilleristisch zusain-
mengefchossen. Unsere Verluste waren verhältnismäßig
gering , lln wir das Niederringen des Verteidigers im großen
und ganzen der vernichtenden Wirkung der schweren Artil¬
lerie überlassen konnten . Am 7. Nachmittags begannen
dann die Kapitulationsverhandlungen , denen am folgenden
Tage der Auszug der 10,000 Mann , darunter 4 Generale,
sich anschloß. Er nahm fast sieben Stunden in Anspruch
»nd zwar wurden die Gefangenen sofort cinwaggoniert
und nach Deutschland abgeschoben, eine neue Mnstcrleistnng
unseres Eisenbahnwesens . — Die Verwüstung in den Wer¬
ken war schrecklich, doch wurden sofort alle Jnstandsetznngs-
arbeiten in Angriff gcnominen.

Seitdem Kaiser Wilhelm am 16. August dieses Jahres
von Berlin au § ..in der Richtung Mainz " , wie es in der
offiziellen Depesche hieß , nach dem ersten Großen Haupt-
guartier in Coblcnz abgereist ist, befindet er sich nunmehr
gerade einen Monat im Felde . Ganz still und unbemerkt
ist der aus zehn Wagen bestehende Kaiserliche Sondeczug,
dessen Erscheinen sonst immer den hellen Jnhcl der Bevöl¬
kerung hcrvorrief , durch das halbe deutsche Reich gefahren.
Vergeblich hat man im Westen und Südwesten damals Aus¬
schau nach dem schönen weiß -blauen Train gehalten , der
den obersten Kriegsherrn zu seinen braven Truppen trug.
Er hat nämlich inzwischen seine Farbe verändert . Wie wicb-

Ncuc Tagerzeuung . Samstag , den 26 . September lbi«

tig diese Vorsichtsmaßregel gewesen ist, beweist allein schon
der Umstand , daß französische Flieger auf die absichtlich
falsch gewählte Bezeichnung der Reiseroute hin sofort auf
der Eisenbahnstrecke Frankfurt mit dem Abwersen von Bom¬
ben begonnen haben sollen , ohne jedoch irgend etwas Posi¬
tives zu erreichen . Aber auch noch aus anderen Gründen
mußte diesmal in jeder Weise für die persönliche Sicherheit
des Monarchen gesorgt werden , denn er kann sich in diesen
Tagen und Wochen nicht etwa wie der französische Präsident
in die friedliche Stille einer weit vom Schuß belesenen
Provinzstadt zurückkchren , sondern hält es, getreu der großen
Ueberliescrung seiner Vorfahren , für seine Pflicht , so oft als
nur irgend möglich umnittelbar mit den Truppen in Fühl¬
ung zu treten . Dabei ist er schon mehrfach bis dicht an die
Gcfcchtslinie herangekommen.

Den Weg zu den kämpfenden Truppen hat der Kaiser
sowohl von Coblcnz wie auch von seinem jetzigen Haupt¬
quartier aus stets im Automobil zuriickgelegt . Die Sicher¬
heit des Kaisers während seiner Anwesenheit im Felde ver¬
bürge » neben seinen persönlichen Adjutanten und der Leib-
gendarmerie auch seine große Anzahl aus allen deutschen
Polizciämtcrn zusammengezogener Geheinipolizisten , die als
sogenannte „Geheime Polizei " organisiert sind. Ihnen liegt
naturgemäß auch die Observation aller im Felde
und ini Großen Hauptquartier auftauchenden ver-
dächtigen Persönlichkeiten ob, die neben der Sicherheit des
Kaisers auch die des Heeres durch Spionage , Attentate u.
a . m. gefährden könnten.

So umgibt eine dem ungeübten Auge selbswcrftändlich
unsichtbare , aber trohdein undurchdringliche Schutzwand den
Monarchen bei Tag und Nacht . Natürlich bewegt sich der
Kaiser selbst im Großen Hauptquartier und im Felde völ¬
lig unbehindert durch die zu seinem Schutze getroffenen
Maßnahmen . So sah man ihn in Coblcnz wiederholt in
heiterer und ungezwungener Unterhaltung mit vor dem
historischen Coblenzcr Schlosse spielenden Kindern und auch
in sei,rem jetzigen Hauptquartier jenseits der Grenze hat
er sich die Herzen der Bewohner sofort erobert , als er , nur
wenige Minuten nach seiner Ankunft , bereits aus seiner
Wohnung hcraustrat und sich einigen Kindern freundlich
nahte , die auf sein Erscheinen gewartet hatten.

Er sieht überhaupt um Jahre verjüngt aus , seitdem er
die Bravour seiner Truppen in diesem Feldzüge wiederholt
persönlich hat beobachten können . Während in Coblcnz
nock) die letzten Vorbereitungen zu treffen waren und ver¬
schiedene höfische und diplomatische Geschäfte ihn in An¬
spruch nahmen , ist der Kaiser jetzt säst ausschließlich um das
Wohl und Wehe der draußen im Felde Stehenden bemüht
und charakteristisch dafür ist die kleine Episode , die ich selbst
beobachten konnte . Irgend eine Stelle hatte das Fehlen
einiger Wolldecken für Verwundete gemeldet , und nun er¬
schien der Kaiser persönlich , um festzustellcn , ob die Sachen
inzwischen abgeliefcrt ivorden seien . Auch die Kaiserin hat
sich wiederholt persönlich um das Wohlergehen der Ver¬
wundeten gesorgt , zumal von weiblicher Seite aus darüber
geklagt worden sein soll, daß man den Frauen nicht in ge-
nagender Weise Platz für Betätigung bei der Verwundeten-
pslege geschaffen habe . Ich komme darauf noch zurück.

Mit den, Kaiser find auch Automobilführer , Leibkutfcher
und sonstige Bedienstete , sowie ein auserlesenes Pserdemate-
rial über die Grenze gekommen , und der Ort , wo sich das
Große Hauptquartier befindet , erlebt in dieser Zeit goldene
Tage , da ja die kleineren Bedürfnisse für die Hofhaltung
direkt hier befriedigt werden müssen . Aber auch die engere
und weitere llmgebnng des Monarchen setzt die Kaufleute,
Lieferanten und Handwerker der Stadt andauernd in Be¬
wegung . ES komnicn hinzu der Große Generalstab , das
Auswärtige Amt mit seiner hiesigen Filiale , das Kabiact-
und das Hospostaint mit ihren vielen Beamten , das Rote
Kreuz , die freiwillige Krankenpflege , das Kaiserliche Frei¬
willige Automobrlkorps , die ausländischen Militärattach es,>
und die Kriegsberichterstatter , alles Faktoren , die mit ihren
Ansprüchen und Bedürfnissen die ganze Stadt beschäftigen,
sodaß in den meisten Läden mangels genügender Ansuhr
bereits keine Waren mehr zu haben sind.

Unvergeßlich wird den Truppen besonders der dies¬
jährige Sedantag bleiben . Aui 1. September war der Kai¬
ser, vom Große » Hauptquartier kommend , in Beanville ein-
getrosfen , wohin auch der Kronprinz herllberkam . Mitten
in deni von seinen Bewohnern fast ganz verlassenen halb-
verbrannten Städtchen trafen sich Vater und Sohn und
zogen sich alsbcild in ein niedriges kleines Gasthaus zuriick,
wo der Kronprinz dem Kaiser die soeben errungenen Er¬
folge seiner Ariiiee niitteilen konnte . Mit strahlender Miene
erschien der Kaiser darauf Arm und Arni mit dem Kron¬
prinzen bei den in den Straßen die Warbst haltenden Land-
ivehr - und Landsturmmännern und rief sie mit den Worten
Na Kerls , mm kommt mal her , ich muß euch doch zuerst das
Neueste erzählen ! heran . Inmitten der Lciite und mit
Jubel begrüßt von den das Städtchen ununterbrochea durch¬
ziehenden Kolonnen teilte er ihnen dann die Freudenbot¬
schaft von dem Siege der kronprinzlichen Armee bei Virton
mit und gab die Nachricht an Einzelne Kolonncnführer wei¬
ter . Wiederholt klopfte der Kaiser dem Kronprinzen , der
in der Uniform seiner Tanziger Husaren und mit deni ihm
vom Kaiser persönlich angchcsteten Eisernen Kreuz ge¬
schmückt, in tiefer Bewegung vor ihm stand , gerührt auf
die Schulter . Nachdem ein begeistertes Hurra auf den
Kaiser und den Kronprinzen ausgcbracht war , verabschiede¬
ten sich Vater und Sohn . Ter Kaiser suhr alsbald nach
Marvillc und von dort »ach Sorbcy . Auf dem ganzen Wege
begegneten den, Kaiser vorrnckendc Truppen , von denen
der Monarch sich iinmer wieder über den Sieg und ihre
Erlebnisse erzählen ließ . Man kann sich ungesähr denken,
wie fröhlich die iniiden Feldgrauen wurden , wenn plötzlich
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ihr oberster Kriegsherr sichtbar wurde . In Sorbcy war in-
zwischen das Liegnitzcr Königs -Grenadier -Regiment mit
Musik und Fahne lintcr dein Kommando des Prinzen Oskar
von Preußen aufmarschicrt , der sich im Felde einen schönen
brünetten Vollbart hat stehen lassen, und von, Kaiser mit
einem fröhlichen , auf seine Kriegstrauüug mit der Gräfin
Bassewitz bezüglichen Scherzwort begrüßt wurde . Der Kai¬
ser schritt dann die Front der Truppen ab und begrüßte jede
einzelne Kompanie mit den , üblichen : Guten Abend , Grena-
dierc!

Dann hielt der Kaiser eine längere Ansprache an das
Regiment , teilte ihm den Sieg der kronprinzlichen Armee
bei Dirton mit i,nd bemerkte dabei , daß dieser Erfolg ange¬
sichts der besonderen Bravour unserer Truppen mit ehernen
Lettern in die Geschichte dieses Krieges cingezcichnct zu wer-
den verdiene . Mitten in die Rede hinein dröhnte der Touncr
der Kanonen vor Verdun . Unbeschreiblich war der Jabel,
init dem das Regiment in das von seinem Kommandeur auf
den Kaiser ausgebrachtc Hoch einstimmte . Tann rief der
Kaiser die Offiziere und ebenso die Unterossizicre zu einer
Besprechung zusammen . Er forderte schließlich das Regi¬
ment zur Nacheiferung auf und blieb die Nacht im Biwak
mitten unter den Königs -Grenadieren . Tic Sonne war
blutrot im Westen untergcgangen und über der lauen Soni-
incrnacht stand der Vollmond , als sich der Kaiser aiit dem
Prinzen Oskar in ausgcräumtestcr Stinnmuig zur Ruhe
begab.

Paul Sch weder,  Kriegsbcrichlerstatter.

Cin Feldpostbrief.
Hicrniit bringen wir den zweiten Feldpostbrief des bei

de,i Jägern dienenden Odenwälders an seine Angehörigen
zur Veröffentlichung . Derselbe lautet:

La Bougoi , 8. Scpt . 10 ; I.
L. E.

Ta ich gerade heute Nacht von 8— 1 Uhr Telephon-
dienst habe , kann ich Euch wiederum einen ausführlichen
Brief schreiben. Ich bin jetzt beim Bataillonsstab . Wir
haben uns hier ein Brcttcrhaus gebaut , worin wir zu dreien
Hausen. Einer niuß stets am Telephon zur Verfügung
stehen . Das Hcius , in dem sich der Stab befindet , ist gleich

nebenan . Soeben sind 4 Mann mit einem Sack Postsachen
e.ngekommen . Ihr glaubt nicht, wie einem das freut , eine
Nachricht aus der Heimat von seinen Lieben zu erlangen,
und wenn es auch nur eine Postkarte ist. So nun will ich
weiter fortfahren von meinen Erlebnissen aus dem letzten
Brief , der von Mayenmouticr nach Etinal , wo wir die ganze
Nacht im Wald zubrachtcu . Am morgen des 3. Septembers
ging es um 4 Uhr nach Nompartelizc , daS stark vom Feinde
besetzt war ; wir machten uns auf einen heißen Kampf ge¬
faßt . Um 5 Uhr bei starkem Nebel begann die Artille ie
mit dem Geschiitzfcuer. Es war fürchterlich , wie das krachte,
aber trotzdem gingen wir vor . Um 8 Uhr abends hörte der
Kampf auf . Wir nahmen eine geschützte Stellung ein.
Ich und »och 16 Mann hatten Patrouille nach Nompa Be¬
lize . Wir wurden aber am ersten Haus schon von feind¬
lichen Vorposten angeschosscn und mußten umkehrcn , um
nicht abgefangeii zu werden . Am 4. gingen wir morgens
im Schutze des Nebels vor . Die Franzosen hatten den Ort
bereits geräumt ; sie hatten eine starke Verteidigungsstell¬
ung an einem spitzen Bergkegcl hinter Nompartclize ei» gc-
uonimcn und sich dort gut verschanzt . Unsere Artillerie
beschoß nun den ganzen Tag die feindliche Stellung ; um
den Gegner mürbe zu machen . Wir hatten in der Zeit
nichts zu tun und lagen in einer sicheren Deckung. Um 5
Uhr gab 's Befehl , den Feind auf der ganzen Lrnie zu 'tür¬
men und ihn aus seiner Stellung heraus zu werfen . Das
war so etwas für uns Jäger ! Mit Hurra gings in einer
großen Schützenlinie über das freie Feld aus den Bergiö-
hang zu . ' Einige von uns fielen , aber unaufhaltsam gu g

- cs weiter . Das Hurrageschrei könne » die Franzosen nickst
vertragen und so zogen sie sich deshalb eiligst zurück. Nun
gings den Berg hinauf bis auf die Spitze , wo wir unser
Nachtlager aufschlugen . Wir fanden noch einige Franzosen
in den Steinkippen , sic wurden gefangen genommen . Hier
sahen wir zum ersten Mal französische Alpenjäger . DaS ist
die beste Truppe und die besten Schützen bcsinden sich unter
ihnen . Unsere Kompagnie hatte nur wenig Verluste , trotz¬
dem , daß wir als erste vorangestürmt sind . Am 5. Sept.
gingen wir gegen La Bonyoi vor , wo wir jetzt noch sind.
Artilleriefencr kann man den ganzen Tag sehen und hören.
Heute den 7. hatten wir Gottesdienst . Wir hatten einen
schönen Tag , da die ersten Eisernen Kreuze an unser Batail-
Ion verteilt worden sind . Jetzt will ich Euch noch einiges
über Frankreich schreiben. Wenn Ihr diese Gegend schci,
würdet , ihr würdet staunen . Erstens sind die -Ortschaften
nicht so zusammengebaut wie bei uns . In jedem Eck steht
ein Haus . Wenn man hinein will , muß man erst durch
den Stall dann sozusagen durchs Hühnerhaiis . Die Hühner
lalcfcn nämlich in der Küche herum . Ich habe bis jetzt in
den kleinen Ortschaften noch keine Haustür gesehen. Im
Innern sind die Häuser sehr fein ausgestattct . Vor ollem
Dingen sind Weinflaschen zu finden . In Frankreich hat
nämlich ' jeder Bürger seinen Rotwein , aber einen feinen
Tropfen , kein so schlechtes Zeug wie unser Kirmeswein.
In einer Wirtschaft gekauft kostet der Liter 50 Psg . ^ Wir
brauchen natürlich keinen zu kaufen , denn er ist in jedem
Keller zu sindcu . Bier bekommt man keines zu sehen. Vieh
ist überall in Mengen vorhanden . Wenn man Zeit hat,
kann man sich dauernd Fleisch kochen. Ihr müßtet nur ein¬
mal sehen, wie cs bei uns so spaßig hcrgeht . Vorgestern
mußten wir uns ein Bretterhaus bauen . Die Bretter gab
cs hoch oben am Waldrand in einem Sägewerk . Die LeuteI sind alle fort. Wir drei sollten nun die Bretter holen,daswar uns nicht gerade angenehm . Auf einmal kam uns ein
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schöner öcciV’ife . Wir fingen uns einen Ochs , da gobs
eine kleine Jagd aber wir Hoven- chö. dach gekriegt . Nun
verstehen die Biehcher aber nicht deutsch und marr bringt
ste daber nicht so leicht vom Fleck, deutsche Hiebe mußten
>a helfen . Wir brachten ihn also doch an den Wagen . Er
wurde eingespannt und Bretter aufgeladen und mit Hurra
ging » los . So haben wir unsere Bretter leicht herab ge¬
ineckst. Tos ist Kriegsleben . Ihr müßt nur einmal fefjen,,
wie jede Kuh gemolken wird . Jeder Soldat , der eine sieht,
nimmt seinen Trinkbecher und labt sich an der Milch , Das
ist ja alles ganz schön, nur hat der Krieg auch sein unange-
nctjmes . Tie zurückgebliebenen Einwohner haben gar keine
Rechte mehr , wenn es heißt , in dem Haus wird übernachtet,
dann gehts hinein , ob die Einwohner lamentieren oder
nicht , das ist egal . Wir müssen auch oft genug im freien
schlafen. In solchen Fällen wird einsach der Mantel ange¬
zogen , der Tournister dient als Kopfkissen und dann wild
sich hingepslanzt , da schläft sich's so gut wie im Bett . Tie
Vorposten müssen dann wachen . Fällt dann der Tau zur
Erde , dann friert cs einem aber ganz gewaltig . Sobald
der Morgen graut , so ist die Müdigkeit und der Schlaf vcr-
über . Wir sind hier schon 3 Tage , das ist ein ganz schönes
Leben , nur fehlt uns der nötige Tabak zum Rauchen . An
Essen fehlt eS uns jetzt nicht ; dann gibt 's auch wieder Tage,
an denen man wieder gar nichts hat : in solchen Fällen heißt
eS, iß , wenn du hast ! und so essen wir gegenwärtig am Tag
12— lörnal , sozusagen den ganzen Tag . Soeben haben wir
wieder ein Schwein geschlachtet für 16 Mann , da? ist bis
morgen all . Ter Eine von uns macht schon wieder 6 Cotte-
lctts znrecht für uns drei am Telephon , die werden um 5
Uhr gegessen. Gestern hatte ich Apfelmus gekocht, das war
tadellos und hat gut geschmeckt. Soweit meine Erlebnisse
bis zum 7. September . Beste Grüße ! G.

Eljronilra der Lriegsyeschichte.
18 . September.

Tas Große Hauptquartier ergänzt seine gestrige Meldung
durch sülzende Mitteilungen : Das jranzösische 18 . und 1. Ar¬
meekorps und Teile einer weiteren Divisto » find gestern südlich
Roys » entscheidend geschlagen uno haben mehrere Batterien
verloren . — Feindliche Angriffe gegen verschiedene Stellen der
Schlachtsront find blutig zusammengebrochen . Ebenso ist ein
Vorgehen sranzöfischcr Alpenjäger am Vogcsenlamm Brcuschtal
zurückgewiesen . — Lei Erstürmung des Lhateau Brimont bei
Reims find 2560 Eesangene gemacht worden . Auch sonst wur¬
den in offener Feldschlacht Gefangene und Geschütze erbeutet,
deren Zahl noch nicht zu übersehen ist.

Das Ostheer setzt seine Operationen im Gouvernement Su-
walli fort . Teile gehen aus die Festung Osovicc vor.

II . September.
Das englische Schulschiss „Fisgard II " ist bet Sturm im

Kanal gesunken . Unsere Kriegsschiffe aus fernen Meeren sind
nicht untätig : es treffen immer wieder Nachrichten von der
Vernichtung einzelner englischer kleiner Kreuzer und anderer
Fahrzeuge ein . — Aus Marokko und Aegypten werden neue
Unruhen gemeldet . — Aus dem westlichen Kriegsschauplatz
stehen sich die Heere weiter kämpfend gegenüber . '

20 . September . r '\     $
Giotzrs Hauptquartier : Aus der ganzen weftliche » Schlacht¬

sront sind die englischen und sranzösischcn Heere <die vorüber¬
gehend zum Angriff übcrgegangen waren ) wieder in die Ver¬
teidigung gedrängt.

Die Durchführung des Angrffss gegen die Sperrfortslinie
südlich Verdun ist vorbereitet.

Im Elsaß  stehen unsere Truppen längs der Grenze sran¬
zösischcn Kräften dicht gegenüber.

Im Osten ist am 17. September die vierte sinuländische.
Schützcnbrigade bei Augustow geschlagen . Beim Borgehen
gegen Osiowicz wurden Grajcwo uud Szczuczya » ach kurzem
Kamps genommen.

21 . September
Glänzende , Ergebnis der deutschen Kriegsanleihe , ausge¬

schrieben 1 Milliarde Mark , gezeichnet zirka 1/  Milliarden.
Fortschritte der Deutschen an einzelnen Stellen der Front

im Westen . Bei der Beschießung von Reims wird die Kathe¬
drale beschädigt , weil die Franzosen Plattform und Türme zu
Kriegszwecken benutzten.

Französische Vorstöße am Donon und bei Senones wurden
zurückgejchlagen.

22 . September.
Kleine Erfolge der Deutsche » bei Reims , Toul und Ver¬

dun . Im übrigen ist die Lage in Ost und West unverändert.
Die von England zum Krieg gegen Deutsch -Südwest ge¬

zwungenen Buren zeigen sich widerwillig und dem Kriege ab¬
geneigt.

Der britische Admiral Troubridgc wird wegen seiner Miß-
ersolge im Mittelmeer gegen die deutschen Kreuzer „Eocben"
und „ Breslau " vor ein Kriegsgericht gestellt.

Der deutsche Kreuzer „Emden " hat in der letzten Zeit eine
ganze Reche eirglijcher Schiffe in den indischen Meeren versenkt.

28. September.
Die drei englische » Panzerkreuzer „Aboukir " , „ Hogue " und

„Ercssi " wurde » von dem deutschen Unterseeboot U . 9 in den
Grund gebohrt.

Die Besatzung des deutschen Unterseebootes „17 6" ist un¬
versehrt zurückgckchrt . — Varcnnes in den Argonnen ist er¬
obert worden . — Heftig « aus Verdun und Toul erfolgte fran¬
zösische Angriffe wurden zurückgcschlagen , die Franzosen verlo¬
ren Gesangene , Geschütze und Maschinengewehre . Die Sperr-
jorts Troyon , Lcs Porsches , Camp des Romains und Lino-
ville werden von schwerer Artillerie mit sichtbarem Ersolg be¬
schossen.

tt.  September.
Der Verlust der Enländer zur See beträgt bis jetzt vier¬

zehn Kriegsschiffe . Im Westen und Osten sind ouj dem
Kriegsschauplatz keine wesentliche Ereignisse zu verzeichnen . —
Rach tagelangcn Kämpfen wurde der Widerstand der Serben

-teue Tage »z«ii » ng . Samstag , »«n 26 . September ist«

gebrochen und die österreichischeArmee setzt den Vormarsch in
Serbien fort .' ' p 7'“ '- >'    ■

25 . September.
- Als erstes Sperrfort zwischen Toul und Verdun ist Camps

des Romains gefallen . — Offiziere und Mannschaften des „ 17
8" wurden mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet . — Das amt¬
liche Schlußergebnis der deutschen Relchsanleihc  betrügt:
4 .160 .728 .900 Mark.

* .
Zu den Ereignissen der letzten Zeit auf dem französischen

Kriegssehauplatz schreibt Oberstleutnant ,voy Bremen unter
anderem:

Jhrön Hauptangriff richtetet » die Frcknzoscit am 16. ge¬
gen den äußersten rechte» Flügel südlich Noyo » an der Oise.
Hier hatten sie ihre stärksten Kräfte versammelt . Selbst
Truppenteile , die bei der großen Dogescnschlacht mitgefoch-
ten hatten , wie dos 13. Korps , »varcn mit der Eisenbahn
dorthin gezogen , dazu frisch aus Afrika eingctroffene schwar¬
ze und braune Truppenteile und ein größerer Teil des eng¬
lischen Korps , alles sollte dazu Mitwirken , die Deutschen ans
ihrem rechte» Flügel zu werfen , von hier gegen ihre rück¬
wärtigen Verbindungen vorzudringcn und sie ko auch in
ihrer Front überall zum Rückzuge zu nötigen . Man kann
unseren Gegnern die Anerkennung nicht Versageck, daß der
Plan ans Moltkcschen Gedanken aufgebaut ist. Wie Moltkc
die Oestcrreicher bei Königgrätz durch die Armee des Prin¬
zen Friedrich Karl und die Elbarmee festhiclt , um sic dann
durch die Armee unseres Kronprinzen in ihrer Flanke an-
zugreifcn und entscheidend zu schlagen, wollten auch die
Franzosen uns in der Front durch starke Angrisfe sesthaltcn
und zugleich durch ihre Hauptkraft gegen unseren rechten
Flügel die Enffchcidung herbeiführen.

Aber ein gewaltiger Ilnterschicd ist doch zwischen den
Moltkcschen Umfassungsgcdanken und den fronzösisehcn Plä¬
ne». Die Moltkcschen Umsassungspläne bei Königgrätz u.
Gravelotte wurde » mit siegreich vordringenden Armeen a »s-
geführt . Die französischen Armeen aber , die jetzt derartige
Pläne durchführen wollten , waren bereits fast überall in
rückwärtiger Bewegung , zum Teil vollständig geschlagen,
begriffen und wollten nun , durch frische Truppen unterstützk
und durch Truppenverschiebungen mittels der Eisenbahn^
diese» an und für sich guten Plan ausführen . Und so konnte
cs denn nicht anders kommen , wie es gekonmien ist. Trotz
aller Tapferkeit an vielen Stellen fehlte cs den französischen
Armeen an dem starken Zusammenhalt , der unsere Heere
siegreich vortrug , und so ist der große französische Angriff
zusammengebrochen.

Bor allem ist der Flankenangriff gegen unsere rechte
Flanke bei Noyon völlig gescheitert . So wurden am 17.
September 2 '/z französische Korps , das 4. und 13., sowie
Teile einer weiteren Division dort völlig geschlagen. Es
sind also gegen 96,600 Franzosen dort zurückgeworfcn.
Ebenso wurden die Angriffe an anderen Teilen unserer
Front blusig abgewiesen . Daß auch die Engländer an die¬
len gescheiterten Angriffen stark beteiligt sind, wissen wir
aus holländischen Blättern . Ebenso berichten holländische,
italienische und sogar englische Zeitungen von den furcht¬
baren Verlusten , die die Angreifer überall dort erlitten
haben.

Es ist der Beginn der gewaltigen Entscheidung , der in
der vergangenen Woche vor allem auf unserem rechten Flü¬
gel an der Oise und Aisnc sich abgespielt hat . Daß die Ent¬
scheidung nicht so schnell fallen konnte , wie wir es in unse¬
ren großen Schlachten 1870 erlebten , liegt zum größten Teil
an der ungeheuren Ausdehnung der Schlachtfelder . Betrug
doch beispielsweise die Länge unserer Schlachtlinie bei St.
Privat -Gravelottc am 18. August 1870 nur 21/7> Meilen,
und jetzt beträgt sie 20 Meilen . Da kann das Zusammen¬
wirken » nd die Bewegung der jetzt in Frage kommenden
gewaltigen Massen sich selbstverständlich nicht mit derselben
Schnelligkeit vollziehen wie damals . Auch ein großer Er¬
folg kann nicht so schnell ausgenutzt werden.

Neben dieser gewaltigen Schlachtenentscheidung geht
aber auch der Angriff gegen die einzig noch bestehende fran-
zösische Sperrlinie , nämlich im Osten , weiter . Daß Verdun
bereits beschossen wird , wissen wir , ebenso das stärkste Fort
der Befessignngslinie Verdun —Toul , das etwa 20 Kilometer
nordwestlich Toul liegende Hauptfort dieser Sperrlinic,
Gironvillc . So dürfen wir hoffen , daß auch von Osten her
unsere Heere in Frankreich Vordringen , wenn an der AiSne
und Marne die Entscheidung voll gefallen ist, und so den
Zusammenbruch unserer Gegner vollenden helfen.

Erna und Ilje.
Roman von D . Feußner.

lFortsetzung).
Erna stockte unwillkürlich , als wäre sie im Begriffe ge¬

wesen etwas Unbedachtes anszusprechen , das sie doch lieber
für sich behalten wollte.

:Dcn Name » wußte ich auch," sagte Hedwig mit leich¬
tem Spott , „wenn du weiter nichts weißt —"

„Ilse Ruth ist Rodcrichs Braut, " kam es kaum hörbar
über Ernas Lippen.

„Was sagst du da, " rief die andere erstaunt , „Rode-
richs Braut ? Da ? ist ja hochinteressant ! Und du — wie
willst du dich ihr gegenüber nun verhalten ? Die Unwis¬
sende, Gekränkte , die Eifersüchtige spielen ? — Aber das muß
ich sagen , Roderich hat auch hier seinen guten Geschmack
bewiesen — Ilse ist schön wie eine Fee !"

„Wie ich mich ihr gegenüber Verhalten will und muß,
darüber bin ich längst mit mir einig, " sagte Erna , die letz¬
tere Bemerkung der Schwester scheinbar ignorierend , „ich
werde weder die Gekränkte , noch die Unwissende spielen,
sondern ihr eine wahre , unetgennüdiac Freundin werden ."

Teile 3.

Erna sprach mit fester Stimme , sie hatte ihre Erregung be-
meistert

„Nein , soweit ginge mein Edelmut nicht, zur Mäityrei-
in habe ich kein Talent ."

„Spotte nicht , Hedwig, " sagte Erna Vorwurfsvoll , „u ie
die wahre Liebe denkt und handelt scheinst d» noch iiicht zu
wissen, (wie so viele cs nicht wiffen ) , aber glaube mir , die
begehrende , die Besitz erstrebende Liebe , welche sär ilir Be¬
sitzrecht unter Umständen mit der Waffe in der Faust kämpft
sie reicht nach lange nicht an die heran , welche still zurück-
tritt , um da? geliebte Wesen glücklich zu machen durch das
Opfer der Entsagung ."

„Fürwahr , du legst einen große » Maßstab an dich,"
sagte Hedwig ernster werdend , „aber wo fändest d» jemand,
der deine Ansicht vertreten hilft I"

„Von Ansichten kann hier keine Rede sein , sondern all¬
ein von Tatsachen , und diese liefert in erster Linie Rade-
rich. Glaubst d» . er liebe mich heute weniger innig n ie
früher ? O nein ! Aber er hat seine Liebe der Pflicht zum
Opfer gebracht , welche ihn an Ilsens Seite verweist . Ob er
sie liebt , weiß ich nicht , aber das weiß ich, daß er hält , waS
er ihr versprochen hat , ebenso wie ich."

Hedwig schwieg betroffen . Ernas Denk - »nd Hand¬
lungsweise vermochte sie nicht zu verstehe » und noch weni¬
ger hätte sie ihr nachahmen können.

„Es gibt sonderbare Menschen ans der Welt, " ' .flek¬
tierte sie bei sich selbst, „und einer der sonderbarsten und rät-
selhosteste» dürste wohl Erna sein ; höchstens könnte die
Phantasie des Dichters ein Oiegenstück z» ihr schaffen."

„Deine Liebe zu Roderich kann unmöglich eine tiefe
sein , wie könntest du sonst so leicht von Entsagung reden!
Für mich gebe es nichts Schrecklicheres , als wenn ich mit
einemol meinen Bräutigam ausgebe, , müßte ! Was ich
liebe , möchte ich auch besitzen!"

„Meinst du . das wäre nicht auch mein Wunsch!
Könntest du jetzt tu mein Herz schauen , so würdest du
erschrecken vor dem Sturm der Leidenschaft , der es
aufwuhlt , gleich wie der Orkan die vordem leicht ge¬
kräuselte Oberfläche des Meeres , und dann würdest du
auch begreifen , was für Kraft nötig ist, diese ent¬
fesselten Wogen in ihre Schranken zu drängen . Nein,
ich liebe ihn nicht, " setzte sie mit bitterem Lächeln hin¬
zu, „nur — bis zum Sterben !"

„Nimm doch nicht alles ss tragisch , so furchtbai
ernst , du kommst mir ja fast unheimlich vor ! Werde
doch ein wenig leichtlebiger ."

„Mit anderen Worten gesagt : Nimm doch einen
von den vielen Verehrern , die inzwischen da waren
und werde glücklich ! 2a — glücklich werden ! Heucheln,
Betrügen , Scheingold als echt verlausen und zuletzt — !
Nein , ich habe keine Lust mich selbst zu betrügen , noch
weniger andere!

Wie bitter das klang!
„O Gott, " ries Hedwig traurig , „Mutter glaubte

bestimmt die Reise zum Onkel würde von günstigem
Einfluß sein , würde eine andere aus dir machen , statt
dessen kommst du völlig enffremdet mit dir selbst
zurück!

„Ich enffremdet mit mir selbst ! Das sprichst du
jemand anderes nach , vielleicht deinem Verlobten , dein
eigenes Urteil ist es nicht ; daß ich mir selbst klar bin
über das was ich tun muß und werde , weiß du so
gut wie ich." Entsagung , Schmerz und tiefes , tiefes
Seelenweh sprachen aus ihren Worten . Hedwig wurde
es eigen ums Herz . Sie blickte der jüngeren Schwester
in die unergründlichen Augen , in denen es flimmerte,
so rätselhaft , so unirdisch — diese Augen gaben be¬
redtes Zeugnis von dem Kampfe der in der zarten
Brust tobte , von dem wilden Weh , das nach Be¬
freiung rang . Und mit dem leisen Ruse : „ Erna,
Erna !" sank sie ihr weinend an die Brust . Das
schwesterliche Mitleid hatte die Herrschaft über sie ge¬
wonnen . „ Wie groß , wie erhaben kommst du mir vor,
und wie unendlich weh tut es mir , daß du so unglück¬
lich, " flüsterte sie, „aber stolz bin ich darauf , daß ich
dich meine Schwester nennen darf . lFortsetzung folgt ),

Edangrlischc Gemeinde.
16 . Sonntag nach Trin ., 27 . September

Gottesdienst in der Stadtlirchc.
Vorm . VA  Uhr : Herr Pfarrer Kleberger.
Abends %'A  Uhr : Herr Pfarrer Ritter.

Gottesdienst in der Burgtirche.
Vorm . 11 Uhr : Kindcrgottesdienst : Herr Pfarrer Ritter
Nachm . 2 Uhr : Katechismuslehre für die männl . Jugend

Herr Pfarrer Kleberger. (Schlußfeier ) .
Gottesdienst im Stadtteil Fauerbach.

Vorm . 10 Uhr : Herr Pfarrer Zatzmann.

Katholische Gemeinde.
17. Sonntag nach Psingslen , 27 . Sept.

Gelegenheit zu beichten Samstag nachm , von 5 Uhr , Sonn¬
ig früh von %G  Uhr an.

'Al  Uhr : Frühmesse.
8 Uhr : Militärgottesdienst ( Singmesse mit Predigt ) .
'A10  Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachm . 2A  Uhr : Andacht zu den hl . Schutzengeln mit Se»

gen , danach Versammlung des Mar . Jungftauenvereins.
Mittwoch Abend 8 'A  Uhr ist die Bittandacht aus Anlaß

des Krieges . Donnerstag Abend 'A8 Uhr beginnen die für den
Monat Oktober vorgeschriebenen Roseniranzandachten , welche
auch am Freitag zur gleichen Zeit gehalten wird , während die
Bittandacht um 8 >l Uhr aussällt.

Feierabend Friedberg
Sonntag , den 27 . Sept .: Besuch des Abendgott - stnenstes.

Rach Beendigung : Zusammenkunft im Vereinslolal . Verlesen
von Soldatenbrielcn . »Wer lolche besitzt . jog _JS „ mWrmgen) .
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Jnm Ausschneiden.
? ranksnrt Friedberg Gießen.

l> ' Ü D
oWnliiitt o. BI -S. 22 6" 8» 8» 8« i" 2» 3" 6u 8«
Franisurt a M .-SB. 3ii 6“ 8« i» 3" 6m 6a 8a
E |d,ersheim 3» 6» 9« i“ 3" 62 6m 9«Vilbel 3 5i 7u 9« 2" 4" 6M 7li 9n
Dsneiweii 321 7" 9 -r 2» 4 >7 7m 7u 9jz
Erotz -Karben 425 7» 9- 2» 4 *5 7is 7m 9i*
Olarben 412 7» 9» 2» 4» 7i» 7s 952
Riebei -Wöllstabt 4n 7» 9« 2« 4 *7 7m 7n 9LI
Bruchenbrücken 4ü 7“ 10»« 2« 4 *4 7B 7a 102«
Friebberg an 4ü 7» ^8« 9« 10" 2“ 3« 4« 7b 7a 10n
Friedberg ab 4n 8« 8» 9 »> 10” 3" 3« 5” — 8a
Liegen an 6« 9» 9» 9» 11 «* 4» 3 *» 6rr — 9m —

Gießen -Kriedberg-Frankfurt.
D D ü

Eietzen >A 4M 6« 8 °> 11" 1» 6M 6m
Friebberg 3« 4 *2 6» 8» 10» 12“ loo 3» 5« 7“ 8m
Bruchenbrücken
Nieder -Wöllstadt

3A 451 6« 8« 10 »' 1" 3« 861
3^ 422 6« 9»> 10“ 1,8 3“ 8“

Okarben 4M 525 6» 9 °» 11“ 1*5 4“ 9m
Erotz -Karben 4M 512 6" 9" 11" 1*0 9"
Doneiweii 4 !» 512 6» 9" Ul¬ 1" 4" 916
Vitbet 522 7« 9» li« l «o 4» 9m
Eschersheim
Frailliurt a. M .-W.

4a 552 7» 9» 11« 2" 4“ ÜB
5m, 6" 7^ 10“ 12» 2« 5“ 1025

Frankfurt a . M .-H. 5a! 6« 8« 10» 12» 1» 2« ö» 6S 7m 10s

Friedberg -Homburg -Frankfurt.
ab Friebberg: 5M 6« 8» 12" 6i< 8M.

ab Homburg ! 522 6 « 8 »» II » 1 « 7 » IO»?
in Framksurt : 6 « 7 -» 9 « 12 « 2 " 8a 11a

Frankfurt -Homburg -Friedberg.
ab Frantsurt : 6 » 8 " 12 » 8 » 6 » 8 » 10»
ab Homburg : 7 " 10 " I " 4 " 7 -- 8 « Ha

in Friedberg : 8 -» II »» 2 » 5 » 8a I‘ja
Friedberg -Hanau.

ab Friedberg : 4 «s 6 '« 11 »» 1 »» 5 »« 8a
in Hanau : 6 ‘» 7 *® 12 *« 2 «« 6a lOa

Hanau -Friedberg.
ab Hanau : 6 " 8 » 12 " 3 » 6 « 7 « 10a

in Friedberg : 7 « 10 ‘» 2 » 4 « 8a 9 » 12u

Friedberg -Nidda.
ab Friedberg : 9 « 3 « 6« (ad Beienheim 5a frühh

in Nidda : I0 -> 4 » 7«

Nidda -Friedberg.
«b Nidda : 4L 8 " I « 4»

i « Friedberg : 5a 7 « 2 » 6a

Friedberg -Hungen.
»b Friedberg : 6a 9 »» 3 »* 6»
in Hungen : 6a 9 ®* 4 55    7 **

Hungen -Friedberg.
ob Hungen : 4a 6 " 7 « 4"

<* in Friedberg : 52» 7 » 5«

Gießen -Büdingen.
ab Kiesen : 435 «W. 1235 715.
in Büdingen 730, 1130, JZ8, lylO.

Büdingen -Gießen.
ab Büdingen : 7««. 340, ßW 1230.

in Kietzen: 1032, gM 915, nur bis Ridda.

Eießen -Erünberg -Alsfeld.
Kietzen ab: 650, 243, 61L

Erünberg ab : 8°°, 400. 801.
Atssetd an : 10»». 6to. IO-».

Alsfeld -ErünLerg -Gießen.
Alsfeld ab: 423 923 423.

Erünberg ab: 6W 112 »'. 628.
Kietzen an: 736. 1238. 736

Frankfurt -Darmstadt -Bensheim.
Frantsurt ab : 3a 5a 7» 8 » 11 " 1" 3 “ 5 “ 6a 822S 8a 11a
Darmstadtab : 4a 7 » 8 » IO" 12 » 2 » 4 » 6a 8a 811 10a 12a
Bensheim on : 5a 8 " 9 “ 11»» 1 » 3 » 5 “ 7 “ — 8a 11a la

Bensheim -Darmstadt -Frankfurt.
Bensheim ab : 316 4a — 7 » 9 « 12 " S 12" 1 " 3 " 5 " 7a 9m
D arm stabt ob : 4a 5ss 6 " 8 -» 11 »» 12 »» 1 » 2 » 4 » 6a 8a 11a
Frantsurt an : 5s 6 »' 7 » 9 « 12 » 1" 2 « 3 « 5 « 7s 9s 12s

Frankfurt —Höchst a . M.
Frantsurt ab 6 » 10 °« 1 " 2 » S . 6 «t 8 m    10a
Höchst an 1» II »' 2 »> 2 “ 7a 9a llu

Höchst « . M . —Frankfurt.
Höchst ab 5 m 7 »» 11 » 5 » 6a S . 8a 11»
Frantsurt an Sa 7 » 11 » 5 » 6a 8a 11a

Höchst a . M .—Königstein.
ab Höchst a . M . 6 " , 9 «», 12 " , 2 » , 5 » , 7a . 11 .«
in Königstein 6 °°, 9 <», 12 » , 2 » , 6a , 7a , 12a.

Königstein Höchst a. M.
ab Königstein ^ 42 , 'S 5 - » 7 ‘5» 104°» 1" . 4 « . 6i », 9rr
ab Oberiiederbach L4L . « 5 «*, 7 «®, 11 »». 1 ««. 4 - . 612, 9a
in Höchst a. M . A5L -, *9 5 « , 7 “ , 11«», 1 ", 5 ««, 622, 10s

Frankfurt a . M —Süd —Ost—Hanau.
ab Frantsurt »Lüd 5 « , — 11 » , — 5 » , — 8 « , 10a.
ab Frantsxrt - Ost 5a . 9 »», 11 » , 3 »», 5 » , 6a , 8 m, 11 » .
ab Mainkur 6 « , 9 » , 12 « , 3 « , 6a , 6u . 8u , 11a.

4J in Hanau 6 “ , 9 “ , 12 » , 3 » , 6 » , 7 « . 9a , 11 » .

Hanau —Frankfurt a . M .—Ost—Süd.
ab Hanau 3a , 5m , 6 » , 9 " , 1 " , 3 " , 5 " , ! i».
ab Mainkur 4s , 5a , 7» , 9 « , 1« , 3 » , 5 « , 9a.
ad Franlsurt - Ost 4a , 6 " . 7 » . 10 " , 2 « , 4 " , 6a 10 » .
an Franksurt - Siid 5a , 6 » , — 10 » , — 4 « , — , ly --.

Butzbach -Lich-Grünberg.
ab Butzbach : 8 » 2 » 8a

ab Lich : 9 » 4 » 9»
in Erünberg : 10» 5 » —

Erünberg -Lich-Butzbach.
ad Erünberg : — 12 » 6a

ab Lich : 6 " 1 » 6a
in Butzbach : 7 » 2 >» 7a

. Bad -Nauheim -Eriedel.
ab Bad -Nauheiin : 8 «* 3 »> 8 -s.»

in Griedel : 8 «» 3 » 822

Butzbach -Eriedel -Bad -Nauheim.
ab Butzbach : 7 " 2 " 7a
ab Eriedel : 7 »» 2 » 8m

in Bad -Nauheim : 7 « 2 " fca

Butzbach -Pohlgöns.
ab Butzbach : 6 « 12 » 6«

Pohlgöns -Butzbach.
ab Pohlgön « : 7 « 1« 7 s-

Frankfurt -Offenbach -Hanau.
ab Frantsurt : 12a 2m 8» 12» 1 .0, 2 “ ! 2» ÜÜ 7a Ra
ab Offenbach : ln 3u 9" 1" 1 " — 3» 651 8ii 911

in Hanau : 1« 3m 9« 1» 2 « 3» 3» 7ü lii

Hanau -Offenbach -Franksurt.
ab Hanau : 12a 4a 5a 6 » 9 » 12 » 3 » 4 " l U-s 6aD 9a

ab Oftenbach : la 5 « 6 « 7« 10 « 1« 4« — 7o» 6 » me¬
in Frantsurt : Iss 5 » 6 » 7 « 10« 1» 4 » 4 » 7 « 7a 10a

Frankfurt -Bilbel -Heldenbergen -Stockheim.
ab Frantsurt : ( Anschlutz an Main Weserbahn ) 6s

ab Bildet : 7 " 2 " 7«
ab Helbenbergen : 7 » 2 « 8 b

in Stackheim : 8 » 3 « 9is

Stockheim -Heldenbergen -Vilbel -Franksurt.
ab Etockheim: 3a 5 55 12" 5 **

ab Helbenbergen: 4 «i 6» 1'" 652
ab Biib - I: 5a 7« ! *• 71*

in Frantsurt . 6 » (Anschlutz an Main -Weserbahn ).

Homburg -Friedrichsdorf -Usingen.
ab Homburg : 7 " 10 " 1 " 4 " 7«

ab Friebrichsdors : 7 » 10" 2 " 5 " 8»
in Ufingen : 8 » 11 » 3 « 5 - 9s

Usingen -Friedrichsdorf -Homburg.
ab Usingen : 5s 9 » 10 »» 3 " 6»

ab Friebrichsdors : 6 » 10 » 1« 3 " 7a
in Homburg : 6 » 10 » 1« — 7m

Soldatenpakete
mit

Wollenen Westen,
Hemden,
Unterhosen,
Socken , Fusslappen,
Kniewärmer,
Pulswärmer,
Lungenschützer,
Leibbinden etc.

Wasserdichte Unterwesten,
neu und infolge ihrer Leichtigkeit

sehr vorteilhaft,
werden von mir feldpostfertig gemacht
und zur Weiterbeförderung an die
entsprechenden Bataillone gesandt,

Fr . li eber,
Friedberg (Messen).

Piano s
Mab . lstudier - Piano 1.22cmh . 450 ĉk

. 2 <>äcilin „ 1,25 „ „ 50(1„
3 NheiiaiiiaA „ 1,28 „ .. 570 .,

.4 „ « . . 1,28 „ 600
„ ü MoguntiaA, , 1,30 .. „ 620 ..
„6 „ B „ 1,30 „ 680 „
. 7 Lala » St „ 1,32 „ „ 720 ..
.. » „ B „ 1,34 „ 750 „

«sjio. au > Raten ohne Ausschlag
Monat 15 —20 Ml . Kasse 5 % per

M . Müttcr 's Hof -Piano -Fabrik.

Vertreter : Fr . Jos . tHlück,
Friebberg i . H . , Kaiserstratze 140.
ÜV Daselbst stimmen nnd regieren
aller Musilinstrumente b il l i g st ' WZ

Prima Zitlauer

Soei feZiaiebeln hinter-lücizeo
W0P w * s w HiWSVBVIll .Strude 's Sqnarehead " l. Absaat mit 99°/„ Reinheit.

> 96"/„ Keimkraft, anerkannt von der D. 9.  K »um Nreiie
gesunde , trockene , mitteldicke Ware

das Beste was geliefert werden kann.

20|Jfh .1—anr.. »50 2.40m, 1 Jtf . 4.50a«f.
bei

Adolf IBechstein,
Am alt.Postamt. Fi l« «Ist « i x I. II . Achalftr. 15.

Telefon 459 . Telefon 459.

Zur Saal empfehlen:

.Strube 's Squarehead " l. Abfaat mit 99°/» Reinheit,
96% Keimkraft, anerkannt von der D. L. E . zum Preise
von Mk . 39 .— per 100 kg einschlietziich neuen Säcke»

ab unserem Lager Friedberg (Hessen).

8stckn.WigS-li.Wi Milli'
^ourrbodifrftr. flr. 45. Friodberg i. H. üilffm, Ur. 442.

I ihaber:

L Kochendörfer,
FRIEDBERG i.H.

direkt am neuen liulinhof — Ha .iauerstr . 22 —
Steinhausser Bier, gute Weine, »orziigl. Miltagstlsch von 70 Plg. an,
Spezialität: Warme Rippchenu.Haspel zu jederTageszelt. Hausmacher Wurst.

freundliches Kolleg mit Klavier geeignet für Zusammenkünite
und kleinere Festlichkeiten.

Äier ^ Lieuuing .Pad fiombnrgv .d.K. ^
Fabrikation aller Sorten haushaltungs-

ü.Sdimirrlritrii,Stitcnplurr£
Spezialität : direkter Versand getrockneter und trocken 0

gewogener bester Kernseisen. !^
Salmkaltterpentitt -Kernleifi ' , Toilettenteife.

Ertra prima Hlcarinlickle.

Milchtransport- t
KannenJ

(Sr Bahnversand mit Pa- ^
tentverschlufl u. Messing - J
S s Bahnschildern s ; J
stets Io grösster Aoswabl am Lager. J

Buttermaschinen  ^
Milchseparatoren  ^
:: billigst bei z H

Heinrich Ohl^
Molkerel-u.Landw.Maschinen<&•

| Geräte und Bedarfsartikel. <€>
friiBiitllUESS» 5 .*

*
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